
rt  I  I

Nr. 50  - ll.  Dezember  1987  - Jhg.  43  - P.h.b. Tiroler  Wochenzeitung  für  Regionalpolitik  und  Kultur

Wanim  nicht  in Ruhe  lassen?

Die Frage i+Warum laßt ihr das nicht  in

Ruhe?ii  trägt  schon  ein CiutteiI  Meinungsmit-

teilung  in sich:  +i1n Ruhe  lassenii  bedeutet,je-

manden  oder  etwas  nicht  aus einem  an sich

positiven  Seinszustand  zu nehmen.  Nicht  in

Ruhelassen  heißtaIsozunächsteinenegative

tlandlung setzen. Die frage  »Warum  laßt ihr

dasnichtin  Ruhe?«erreichteinenimmerwie-

der, wenn  man  Cieschehnisse  aus der natio-

nalsozialistischen  Zeit  öffentlich  macht.  Die

Frage  wird,  garniert  mit  Verbalinjurien,  auch

aus einer  weiter  unten  liegenden  Schublade

genommen,  mit  der  wir  unsjedoch  hier  nicht

befassen  wollen.  Die Frage in der oben  ange-

führten  formu1ierungwirdnichtetwavonsol-

chen  gestellt,  die ein persönliches  Interesse

daran  haben  müßten,  daß diese  Zeit  +iendlich

in Ruhegelassen«  wird.  Essind  gebildete  Leu-

te darunter,  mit  Sinn für  Cierechtigkeit  und

demokratische  Ausgewogenheit.

In seinem  Artikel  »Stars und  Strapsii  zitierte

»Wochenpresseii-Autor  Klaus  Khittl  zu seinen

Betrachtungen  überdie  PoneIIe-Inszenierung

Schönbergs  +iMOSeS und Aaron« in Salzburg

CiüntherAnders.  DiesesZitatistgeeignet,  als

eine Antwort aJ  die Frage ++Warum laßt ihr
diese Zeit nicht  in Ruhe?ii  verwendet  zu

werden:

»WerJuden  schlagen  möchte  und  keine  mehr

vorrätig  findet,  der wird  sehr  wahrscheinlich

bald andere  Gruppen  zu +iJudenii ernennen,

heuteStudenten,  morgen  Demonstrantenge-

gen  Kernreaktoren.  Als zufällig  aufgesparter

Jude,  der ebenfalls  zufällig  die Chance  hat,

anste1le  der Millionen  Ermorderten  zu Ihnen

zu sprechen,  empfinde  ich es als meine

Pflicht,  Sie, die Söhne  und  Enkel  der  Schuldi-

gen,  anzurufen  und Sie vor der Ernennung

vonJuden  zu warnen.  Ich appelliere  daher  an

Sie (...) auch die winzigsten ersten Keime und
Wiederholungen  dessen,  was geschehen  ist,

zu ersticken«.

Wenn man  die Vorgänge  im Zusammenhang

mit  dem  Versuch,  die föndecker  Maisengasse

den fußgängern  zürückzugeben,  verfolgt

hat,  ist  man  auferschre,ckend  vielejener  »Kei-

meii gestoßen.  Und in einem  Brief  der iiBürge-

rinitiativeAngedair«  wird  weitergegen  Aktio-

nen in der Maisengasse  angegangen,  die

Landeck  vermenschlichen  könnten.  Diessel-

be »Bürgerinitiativeii,  die durch  einen  Expo-

nenfen  bei der  öffentl,ichen  Versammlung  im

Vereinshaus  auf  einen  vagen  Verdacht  hin  je-

manden  anprangern  und  bezüglich  seiner  be-

ruflichen Qua1ifikation in Frage ste1len ließ.

Das und  anderes  sind  Zeichen.  Wir müssen

etwas  tun,  daß sie sich nicht  mehren.  Unter

anderem durch  die »Blätter  wider  die Vergeß-
lichkeit«.

Oswald  Perktold

Es solJ  nicht  wieder  eine  Zeit  geben,'in  der  Andersdenkende  gehetzt  werden.



Namenstage  der  Woche

l'r. 11.12.  Damasus,  Daniel,  Wilbirg

Sa. 12.12.  Johanna  Franziska  Chantal,  1da,

Konrad

So. 13.12.  Luzia,  Ottilia,  Jodok,  Odilia

Mo. 14.12.  Johannes  v. Kreuz,  ESertold,  Fran-

ziska  Schervier  

Di. 15.12.  Christina  (ßina)

.ivii. 16.12.  Adelheid,  Ado,  Rainald

Do. 17.12.  Lazarus,  Jolanda,  Vivina

Fr.. 18.12.  Gratian,  Winibald  -

Bauernrege}

Ist  St. Lazar  nackt  und  bar,  wird  ein  gelinder

Februar.

Die  heilige  Adelheid

(Gedenken:  16. Dezember)

Geboren  um  931 als Tochter  Rudolfs  Il von

Burgund  und  der  Bertha  von  Schwaben,  wur-

de Adelheid  streng  christlich  eriogen  und  in

sehr  jungen  Uahren  schon  mit  Lothar  Il von

der  Lombardei  verheiratet.  Aus  der  nur  drei

Jahre  währenden  f,he  ging  ein Töchterchen

[mma  hervor.  ('lun  traf  der  erste  Schicksals-

schIagdieVielgeprüfte:  Lotharstarbplötzlich

einesi  wie vermutet  wi-rd, unnatürlichen  To-

des. t.r  soll  von  dem  Utsurpator  ßerenger  von

fürea  vergiftet  worden  sein.  Dieser  stellte  an

Adelheid  das  Ansinnen,  seinen  Sohn  zum  Ge-

mahl  zu nehmen,  was  sie  ablehnte.  Daraufhin

setzte  er die  Witwe  mit  ihrem  Kind  auf  einem

Schloß  am  Gardasee  gefangen.  tlier  hatte die
Fürstin  Kränkungen  und  Mißhandlungen  zu

erdulden.  Schließlich.gelang-  ihr  die Flucht.
8ette1nd  gelangte  sie aufdie  Burg  Canossa  in

den Voralpen  und fand Schutz  bei einem

Freunde  ihres  Mannes.

Jetzt  rief  sie die tlilfe  Ottos  I an,  der  sich  der

Bedrängten  annahm,  mit  starker  tleeres-

macht  in die fömbardei  einzog  und  Berengar

bei  Pavia  besiegte.  Otto  erkannte  j»ald  die  Vor-

züge  des  Geistes  und  des Herzens,  die  Adel-

heid auszeichneten,  und bat sie um ihre

tland.  951 vermählte  sich  der  spätere  Kaiser

unter  Zustimmung  von  Papst  und  Vo1k in Pa-

via  mit  ihr.

l

Aus der f,he  mit  Otto  stammen  die beiden

früh  verstorbenen  Söhne  Heinrich  und  Bruno,

der  spätere  Kaiser  Otto  ll sowie  eine  Tochter

Mathilde,  die  999  als Äbtissin  in Quedlinburg

gestorben  ist.  Adelheid  nahrn  reges  Interesse

andenStaatsgeschäften.  IhrSchwagerBruno

von  Köln  wurde  hierbei  ihr  vertrauter  ßerater.

962  wurdesie  mitOtto  zusammen  in Rom  von

Papst  Johannes  XlI  zur  Kaiserin  gekrönt.  Als

gebildete  Frau  von  kluger  Urteilskraft  war  sie

»'Wie  es fführer  war«

vor  allem  aufgeschlossen  für  die von  Cluny

ausgehenden  Reformbestrebungen.  Sie

pflegte  eine  enge  Verbindung  mit  den  clunia-

zensischen  Äbten  Maiolus  und Odilo,  aber

auch  mit anderen  Oroßen ihrer Zeit,  wie  Ger-

bert  und  Adalbert  von  Magdeburg.  Die Kaise-

rin  förderte  die  Klöster  Peterlingen  im Kanton

Waadt  in der  Schweiz,  San  Safüatorin  in Pavia

und  stiftete  ein ßenediktiner-DoppeIkloster

in Selz im Elsaß. Überall unterstützte  Adel-

heid  in freigebiger  Weise  die  Kirche,  war  be-

müht,  das  Los der  Armen  zu mi1dern  und  OLI-

teszu tun. Ihrem f,innußisteszuzuschreiben,
daß die Kirche unter Kaiser Otto I eine solch
gefestigte  Stellung  erlangte.  i'lach  dem  Tode

des  KaisersführteAdeIheid  mit  Erfolgund  Ge-

schick  die  Regentschaft  fürOtto  ll.  I'lach  dem

Tode ihres  Sohnes  übernahm  sie die Erzie-

hungihres  EnkelsOtto.  Hierbei  wurdesievom

hl. Willigies,  Erzbischof  von  Mainz,  tatkräftig

unterstützt.  991  betraute  man  sie nochmals

mit  der  Regentschaft  des  Reiches  für  Otto  HI.

f,s mag  der  alternden  Frau  schwer  angekom-

men  sein,  sich  erneut  den verantwortungs-

vollen  Regierungsgeschäften  zuwenden  zu

müssen.  I'lach  drei  Jahren  zog  sie  sich  in ihre

KlosterstiftungSelz  am Rhein  zurück  und  be-

reitete  sich  wie  eine  tleilige  aufihren  Todevor.

tlier starb die Kaiserin 999. Im f,lsaß schon
gleich  nach  ihrem  Tode  als Heilige  verehrt,  er-

fo1gte  ihre  Kanonisation  1097  durch  Urban  lI.

An  diefön  Tag haben  auch  l'lamenstag:  Elke,

Adele,  t}eidi,  Alice,  Alix.

4  , . ,Xl"A- t  at-i  - '  "
(l  l)

See  um  1905/1910  (Repro: foto  Perjen)
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Uine Erschließung,  die nicht  stattfand
Vor 15 Jahren besch1oß die Vollver-
samm/ung  des  rremdenvÖrkehrsver-
bandes  Flirsch,  20 Millionen  Schilling
für die Erschließung  der Sonnenwie-
sen und4es T!inuggkopfes mit techni-
schen Aufstiegshijferi  auszugeben

Damals befand  man  sich  in flirsch  noch  auf
dem  wintertouristisctien  iiöhenmarsch.  Ein
bißchendavonistauch  heutenoch  vom  ßrief-
kopfdesdamaligen  iiVerkehrsvereins«  abzule-

sen, wo die @eographische Lokalisation des
Stanzertaler  Ortes  mit  » '§rol  in Öster(eichii
angegeben  ist. Der dam'alige  Obmann  des
Fremdenverkehrsverbandes,  Robert  Ehart,
legte  bei der oben  bpzeichneten  Versamm-
lung  das  iif,rsch1ießungsprogrammii  vor:
mehrspurigerAusbaueinesWegesvonderfö-

che bis zum  Zaun;  Orundablösen  durch  die
SchiliftgeseIlschaft  zwischen  dem Ciasthof
iißahnhOfii  und  dem  tlaus  der Familie  Falch,
wo die Talstation  errichtet  werden  sollte;  Bau
eines  Doppelsessel)iftes  zu den Sonnenwie-
sen; f,rrichtung  eines  zweiten  Doppelsessel-
liftes  bis auf  den ;Iänuggboden;  voÖ dort  ein
Schlepplift  auf  den Tanuggkopf  sowie  einen
weiterenSchleppliftvom  Ochsenkopf  auf  den
Tanuggboden.

Das Projekt  hätte  auch  nach  dem Willen  des
Landes  und der ßezirksraumordnungskom-
mission  so etwas  wie  eine  wintertouristische
Generalsanierung  der Region  Flirsch/Stren-
gen/Grins  sei5 soJlen. Die Gesamtkosten
standen  damals  bei, 36 Millionen  Schilling.
Flirsch  hätte  davon  20Mi11iönen  Schillingbei-
steuern  müssen,  allerdings  andere  hätten di-
rekt  (davon  3 Mio S auf  dem  Darlehensweg),

gungen  durch,Mechanisierung,  etwa  in de
Landwirtschaft,  nach  Erleichter,ung  de
häuslichen  Arbeit  durch  Anschaffung  zahl
reicherf,lfütrogeräte;  siedrängtaufden  Aus
bau der Verkehrswege,  um mit  dem  Auto  ra
scher  und  bequemer'die'  ArbeitssUtte  zu er
reichen;  sie freut  sich  an dei  Arbeitszeitver-
kürzung  auf  nunmehr  42 Stunden  und ver-
sucht,.diegewonnenefreizeitdurchvermehr-

ten Konsum  für  sich  zu buchen.  (...)  Zum  Teil
werden  selbst  die f,ltern  und  die ältere  Gene-
ration  vom fortschrittsglauben  der Jugend
mitgerissenii.  Das Cietränkesteueraufkom-
men der Gemeinde  als Gradmesser  des Mit-
schnitts  am allgemeinen  Fremdenverkehrs-

Unsere  modisehen  und  sportliahen  Mütxen  und  8cha,1s in  den
neuen  Faaaben und  Designs  können  8iö direkt  in  ünsere

8taaicßerei, verbunden  mit  einem  kleinen  Weihnachtsbasar  in

Pfunds-Dorf  346 kaufen. Montag  bis 8amsta@ ganztägi[  geöffnet.
Marianne  Rauch

forscher  Rudolf  Kathrein  in seiner  heimat-
kundlichen  Sammlung  u.a. folgendes  an:
»Konservative  Kräfte  versuchten  noch um

!950 und später, die Auswirkungen eines
steigenden  fremdenverkehrs.schwärz  zu ma-
len. Wie an4ernorts, so glaubte man, werde
nun auch  in Flirsch  Sittenlosigkeit,  tIabgier,
Materialismus  und  Unreligion  überhand  rieh-
men.  Unter  solchem  Aspekt  konnte  noch  im
Jahre  1955  das Schwimmbad  in Flirsch  ver-
hindertwerden.  Indessenaberdrängtdiejun-

ge Generatiop  nach  besseren  Verdienstmög-
lichkeiten,  nach  verbesserten  Arbeitsbedin-

SosahesaufderFlirscherSc0ihütM  1972aus-undsoistesauchheutenoch(Aufnah-
me:rebniar1987)  ' Foto:Perkföld

kuchen  weist  im Falle F1it.ich für  1950  5.600,
für  1971  indes  sction  127.690  Schilling  auf.

Flirsch steht  immer  noch,  obwohl  nicht  eine
Stütze  des herr!ichen  Projektes  aufgestellt
wurde;  kein  Orauen  wohnt  in öden Fenster-

höhlen:  alle haben  ihr  Auskominen,  auch  die
Wirtshäuser  und Pensionen.  Der bemerkens-
werte  Satz des damaligen  Fremdenverkehrs-
verbandsobmannes:  »Des Pudels  Kern  ist es,
daß Flirsch  ohne  gröJ3ere Aufstiegshi1fen im
Wintergästeverkehr  auf  der heutigen  Stufe
stehen  bleibt...ii,  ist längst  vergessen.  Die
meisten  sind  froh,  daß man  die Sonnenwie-
sen, Tanugg,  den Ochsenkopf  und  viele  an-
dere Örtlichkeiten  nicht  erschlossen  hat.

Die Jugend,  die den ['ortschritt  anscheinend
nur  in der  Ttchnik  gesehen  hat,  ist  gerade  in
Flirsch,  Strengen  und Grins in t;emerkens-  '
-wert großer  Zahl mit der natürlichsten Auf-
stiegshilfe,  die esgibt,  unterwegs:  ihren  eige-,
nen ßeinen.  Diefachgutachten  der  Fachleute
Wolfgang  und Girardi  sind  längst  Makulatur.
Als letzfe:s veräußerten  die Flirs.cher  noch
einen  Lift,  dessen  Teilejahrelang  derAufstel-
lunggeharrthatten.  I'ieflirscherundihreGä-
ste sind  rasch  in St. Anton,  Pettneu,  See und
Kappl.  Auch  IschglundOaltürsindnichtweit.

Zürs und Lech liegen  ebenfalls  vor der Tür.
Was will  man  mehr?  Und die flirscher  brau-
chen  sich nicht  bis zum Sanktnimmerleins-
tag mit Rückzahlungen  und Defiziten  der
Bahnen  herumzuschlagen.  Aus dem »Vor-
abendderAusführungii  desgroßen  Planes,  an
dem mansich  1972stehensah,  wurdenieein
Morgen.  Ciottlob!

aP.
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Was  gegen  Tierversuche  spricht
im vergangenen  Freitag veranstaltete
'er Tierschutzverein Bez. Landeck
inen  Informationsabend, bei dem ös
? ersterLinieum  dasFroblem derTier-
ersucheging.  Der  VoradbergerLehrer
lerbert  Hammerschmidt hielt ein Re-
ürat, das wir  im folgenden etwas ge-
:ürzt  wiedergeben.

lu  Beginn  möchteich  klarstellen, was das
5stereichische  Tierversuchsgesetz von 1974
mter  dem Begriff  Tierversuche versteht. [s
autet:  Tierversuche  im Sinne dieses Bundes-

1esetzessind f,ingriffe an oder Behandlungen
ron Tieren,  die für  das Tier mit Schmerzen
»der Leiden verbunden  sein werden. Also

1anz klar: alles was nichtSchmerzen oder Lei-
jen verursacht,  ist nach  dem Oesetz über-
haupt  kein  Tierversuch. Tierversuche können
somit  nicht  iiharmlosii  sein, wie uns immer
wieder  versichert  wird.

Jedes Jahr  sterben  bei Tierversuchen we1t-
weit  300-600  Millionen  Tiere -  eine Statistik
darüber  gibt  es nicht  -  das sind pro Sekunde
12-14 totgeforschte  Tiere. Den Jahresver-
brauch  an Versuchstieren  schätzt man in der
ESRD auf  7-12 Mio, in der  Schweiz auf 2-4 Mio.
und  bei uns in Österreich auf 1-2 Mio. Warum
werclen  denn  so viele  Tierversuche  gemacht?
Wenn sie nicht  notwendig  wären, könnte sich
die Wirtschaft  viel  Cield ersparen, wird uns er-
klärt.  Weshalb  also so viele  Tierversuchei
Nun,  das hat  schon  seine  guten Ciründe:
l. Die Risikoabsicherung  für den Produzen-
ten: Bei Schäden  kann  ein Produzent haftbar
gemacht  werden  -  er hatja alle gesetzlichen
Aufiagen  erfüllt!  r'licht einmal  im Contergan-
Prozeß kam  es zur Verurteilung!
2. I'urch  die angebliche;  5icherheit soll der
Konsument  Vertrauen  in neue Chemiepro-
dukte  haben.

3. Viele Tierversuche  werden aus Profilie-
rungssucht  gemacht.  Akademische Grade,
Ruhm  und f,hrungen  sind häufige rrüchte
von fleißiger  »Forscher«-Arbeit.

4. VieleverdienenanTierversuchen:  dieZüch-
ter, Händler,  KäfigÖrzeuger,  flitterlieferan-
ten,  rabrikanten  sogenannter iiwissenschaft-
licherii  Oeräte  usw.

5. t,in  Hauptgrund  für  äas Weitermachen im
Tierversuch  sind Routine  und Oewohnheit.
Die alten  Oeleise  sind  bequemer als das )'Se-
schreiten  neuer  Wege.

Was spricht  nun denn  eigentlich gegen Tier-
versuche?  Nun,  da gibt  es ethische und sach-
liche  Begründungen.

].  Ethische  Argumente:
Der tleilige  franz  von ASSiSi sieht in der ge-
samten  Schöpfung  ihm Verwandtes. Alles
sind  Brüder  und  Schwestern. [:r sagte: »Gott

wünscht,  daß wir  den Tieren  beistehen,  wenn
sie der tlilfe  bedürfen.  [:in  jedes  Wesen in Be-

drängnis  hat  gleiche  Rechte  auf  Schutzl

CiefangenenfoIterungen,  Kindesmißhandlun-

gen,  Mißhandlung  von t5ehinderten und Tier-
quälereien  sind für mitt'ühlende  Menschen

meist  besonders  bedrückend.  Gerade die

Wehr- und tlilflosigkeit  der Opfer  lassen  die

Gewaltanwendung  besonders  roh und ver-

werflich  erscheinen  -  unter  welchem  Vor-

wand  auch immer  diese Ciewalt  angewendet

werden  mag.

Auch  bei der Sklaverei,  bei Hexenprozessen

oder der Judenverfolgung  wurde  oft und

scheinheilig  bedauert,  daß es keine  anderen

Möglichkeiten  gäbe.  Aber  wirtschaftliche

Ciründe,  die 5icherheit  oder  das Wohl der ße-

völfürung  erforderten  angetilich  diese  Frakti-

keri. Wenn jemand  diese Vergleiche  unpas-

send  findet,  weil  es sich  hierja  um Menschen

und nicht  um Tiere handle,  so möchte  ich

doch  einwenden:  Grausamkeit,  Ungerechtig-

keit  oder  Ausbeutung  als Tatbestand  bleiben.

Mögen die Opfer  nun Mens<:hen oder Tiere
sein.  Auffallend  ist dieselbe  Argumentation,

mit  der diese  Systeme  verteidigt  wurden  oder

werden.

Der emigrierte  Schriftsteller  Lew Kopelew

nimmt  dazu wre folgt  Stellung:  )IES sind  är-

chaische  ]nstinkte,  die Kinder  zur  Tierquäle-

rei veranlassen,  grausame  Instinkte  -  bei

Knaben  häufiger  als bei Mädchen  -  vormen-

schliches,  animalisches  Erbe aus allerfrühe-

ster  Beziehung  zur  Welt. In ihrer  vollsten  Aus-

prägung  treten  diese Instinkte  beim  grausa-

men  ('eigling  in Erscheinung.  Und am schäd-

lichsten,  am jemeinsten  istjene  feigheit,  die

nicht  nur  grausam  sondern  auch  ehrgeizig

ist,  die sich prunkvoll  ideologisch  verbrämt.

5ie erzeugt  lebensfrohe  Mörder  und  wollüsti-

ge tlenker,  die nicht  nur  scham-  und  skurpel-

loszu  Werkegehen,  sondern  auchsich  dessen

noch  stolz-bescheiden  rühmen,  mit  ihrer  ei-

gen(:n  Grausamkeit  prahlen  in der Überzeu-
gung,  dem  Staat,  dem  Vatey:land, <lem Gesetz
oder  sonst  einem  hohen  Abstrakt  zu dienen.

Soweit  Lew Kopelew.  Mahatma  Ghandi  be-

zeichnete  Vivisektion  als das schwärzeste  al-

ler schwarzen  Verbrechen.  Warum wohl?

[thik  ist nicht  teilbar.  LieblosigkHit  gegen-
über  tlilflosen  und Schwachen  führt  zur Ver-

rohung  der  ganzen  Gesellschaft.  Wir alle spü-

ren die Auswirkungen  unserer  Geisteshal-

tung:  die Brualität  und Rücksichtslosigkeit

an manchem  Arbeitsplatz,  der Leistungs-

streß,  die zunehmende  fluchtin  Süchte  oder
den Selbstmord.

Christus  sagte:

- Selig,  die keine  Gewalt  anwenden,  denn sie
werden  das Land erben.
-Se1ig  die ESarmherzigen,  denn  sie werden  [r-

barmen  finden.

-Barmherzigkeit  will  ich, nicht  Opfer.

Wernun  meint,  diese  Wortegelten  nurfür  den

Umgang  mit  der »Krone  der  Schöpfungii  und

nicht  für  die Behandlung  von Tieren,  die ja

nach Meinung  vieler  »minderwertig«  sind,

dem  sei in Erinnerung  gerufen:

S- Wer sich  selbst  erhöht,  der  wird  erniedrigt.

Und es siehtganzso  aus, daß  die harte  Schule

der t,rniedrigungen  angebrochen  ist. Der

Thirm von B,ibylon  stürzt  ein. ßohpal,  Seveso,

Tschernobyl  und Basel waren  wohl  erst ein

Anf'ang.

- Wer sich selbst  erhöht,  wird  erniedrigt.

Schade,  daß sich unsere  Kirche  nicht  oder

kaum  für  die geknechtete  und  gefolterte  Kre-

atur  einsetzt,  wobei  ich nicht  nur  an Tierver-

suche,  sondern  auch  an Massentierhaltung,

Hühnerkz,  Pelztierqualen,  Schlachthöfe,

Jagd-  und quafüolle  Dressuren  und andere

+iUnterhaltungen«  aufKosten  der  Tiere  denke.

t'fach diesem kleinen  Ausflug  in ethische

Ütierlegungen  kommen  nun  einige  sachliche

Argumente  gegen  den Tierversuch.  Weshalb

wird  dabei  in erster  Linie  von medizinischen

Experimenten  gesprochen  werden?  Der

Grund  dafüristeinfach:  ßei allen  nichtmedizi-

nischen  Tierversuchen  (Militär,  Kosmetik,

Chemische  Industrie  usw.)  ist  sich  die Öffent-

1ichkeit  ohnehin  einig:  sie gehören  abge-

schafft!  Verbreitet  hingegen  ist die Meinung,

daß die tlumanmedizin  nicht ohne  Tierversu-

che  auskomme.  f,igentlich  müßte manja  we-

gen der vorherigen  ethischen  Überlegungen

auch gegen  Tierversuche  sein, selbst  wenn

sich  irgendein  T"lutzen daraus  ergeben  könn-

te. Ich kann  ja  nictlt  von ethischem  tlandeln

sprechen,  wenn ich Verwerfliches  nur  dann

unterlasse,  wenn  es mir  ke:inen  Nutzen

bringtl

Daher  sind die folgenden,sachIichen  Argu-

mente  in erster  Linie  für  diejenigen  unter  lh-

nen, sehr geehrte  Damen  und Herren,  ge-

dacht,  fürdie  meineethischen  Überlegungen

nicht  schon  Cirund  genug  sind,  um alle Tier-

verguche  abzulehnen.

Sach»che  Argumente  gegen  den

Tiervemuch

Der Mensch  ist  eine  t,inheit  von Oeist,  Körper

und  Seele. Die seelisch-geistigen  Komponen-

ten des Mensch-Seins  werden  im Tierversuch

völlig  mißachtet.  Dabei  weiß man heute, daß
die allermeisten  Krankheiten,  wenn  nicht  so-

gar  a1le, seelisch-geistig  bedingt  oder  sogar

verursachtsind.  DieTierversuchs-Medizin  be-

trachtet  den Menschen  als biologisches  Sy-

stem,  das durch  Eingrif,fe  oder  Chemikalien

zum iiFunktionierenii  gebracht  werden  soll.

[5ieses Menschheitsbild  ist  einseitig.  Die Zu-

nahme  der chronischen  Krankheiten  wie

Krebs, tIerz-KreisIaufleiden,  Süchte,  Depres-

sionen,  r'leurosen,  Allergien  usw. bestätigen

diese  Überlegungen.

tIerz-Kreislaufschäden  machen  heute  bereits
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bei uns ca. 50o/o der  Todesursachen  aus, d.h.  AusbilduÖg der  meisten Chirurgen  erfolgt so, Die riotwendigkeit  mancher  Medikamente  ist
alsojet)er  zweite  Mensch  in den sogenannten  . daß sie nach theoretischen Studien assistie- unbestritten.  Doch ist der Medikamenten-
i+zivilisiertenii  Ländern  Sfirbf  daran.  In Oster- ren und dann unterAufsichtseItistoperieren.  mißbrauch  heute mit 5i(herheit  größer  als
reich  ist  die Zahl der tIerz-KreisIauftodesfälIe Der Chirurg Dr. W. Held aus Chikago formu- dersinnvolleCiebrauch.  Außerdem  istdieEnt-von 1C)60 bis 1980  von 8.414  auf  32.625  ge-  lierte: »tt,xperimente  mitTieren  ergeben  mög-  wicklung  eines Medikamentes  keineswegs
stiegen,  hat sich also in 20 Jahren  vervier-  licherweise einen gut<:n Tierarzt. In der tlu- zwangsläufig  an den Tierversuch  gebunden,
facht. Im  gleichen  Zeitraum  stiegen  die  manmedizinsindsieeinegefährIicheIrrefüh-  er kann im Gegenteil  sogar  hinderlich  sein,KrebstodesfälleaufdasdreiracheJederVier-  rungii.Prof.Dr.LuigiSprovieri.warMitarbeiter  wie die angeführten  Beispiele  Chloroform,
te stirbt  bei uns an Krebs. Trotz  millionenfa-  des  tlerztransplantations-Pioniers  Dubost  Aspirin  und Penicillin  zeigen.  -
chenTierleideszurangebIichenBekämpfung  und,einer  der Väter der künstlichen llerz-  Die Vereinigung  iiÄrzte  gegen  Tierversucheii
dieserKrankheiten,  Lungenmaschinen.  gibt  es-in vieien 5taaten,  auch tiei uns inImTierversuchkünstIicherzeugteSymptome  [räußertel980inSorrentvor.hundertenKol-  Österreich.derBRDundderSchweiz.Warum
undderenBeseitigung>indebenganzetwas  legenausdenverschiedenstenLändern:»Die  sind diese Ärzte heute noch in der Min-anderesalsdiemenschliche,natur-oderum-  ' biomedizinische Forsc0ung braucht keine derheit?
weltbedingtet!rkrankungundderentleilung.  Tiere.t,sistsinnlosundauchgefährIich,die  a)DiePharmaindustriehatvieIOeIdundübt
2. Tiere ernähren  sich anders als Menschen, traditionellen Wege weiter zu vÖrfolgen. Der großen [influß  auf Forschung  und Medizinleben, anders  und haben  ein aÖderes Lebens-  Unterschied zwischen  Mensch  und  Tiör ist so aus, Man denke an Forschungsaufträge  an
alter.  groß, daß er meist in die Irre führt. Wir'erken- Universitäten,  großartige  Kongresse,  die  .So vertragen  Schafe große  Mengen Arsen;  nen immer  mehr,  daJ3 künstliche Organe  am  ßesuche  der Pharmavertreter  bei Ärzten,  die
Blausäure  wirkt  bei Pferden  und  Kröten  nicht  Menschen  angewendet werden  können,  ohne  Gratismuster  und andere Ge'Öchenke vom
oder kaumJliegenpilze  werdn von Kanin- sie erst an Tieren auszuprobieren. Sowohl die Fachbuch bis zu [:inrichtungsgegenständen.chen anstandslos  verzehrt.  Der berühmte  künstliche'n Herzklappen  als auch die Her-  b) Viele Patienten  laufen  einem  Arzt  davon,
Leibarzt  mehrerer  römischer  Kaiser,  Galenus,  zschrittmacher  wurden  zuerst  am Menschen  der zu wenig  Medikamente  verschreibt.  Sie
vermutete,  daß Obst und Gemüse  für den probiert.tt  Der Facharzt und Chirurg Dr. Wer- wollendieschnelIetleilungaufdiebilligeuntl
Menscheh  scträd1i6h  sein müsse,  denn  sein  ner Hartinger aus Waldshut machte sich  mühelose  Tour. Sie sehen  die Krankheit  nicht
tlund  und seine  Katze fraßen  es nicht!  durch Vorträge und Publikationen internätio-  als Mahnung,  in ihrem  Leben  eventutll  etwasAfü  der anderen  Seite ötet  Penicill!n  Meer-  nal einen  l'lamen.  f.r sagt:  »t,S gibt  nur  zwei  ändern  Zu müssen.  Diese Kranken  freuen
schweinchen,  Aspirin  ist für  tlunde  und  Kat-  Gruppen  von Tierversuchsbefürwortern: die-  sich, wenn,Symptome  rasch ve;schwinden.
zen sehr giftig.  )ieide Substanzen  würden  jenigen,diedavonprofitierenuÖddiejenigen,  DieNebenwirkungenaber,chronischeKrank-
heute im Tierversuch  ausgeschieden  und  die völlig  unzureichend  darüber informiert  heiten  oder  zerstörte  Organe,  sind  leider  nur
stünden  der tlumanBedizin  nicht zur Verfü- Sindii.  allzu oft die Quittung dafür.
gung.  Chloroform,  das erste  wirksame  l'larko-  4. Laborbedingungen  und die künstlich er-  5uchen  wir  also die Ursachen  für  unser  kran-
semittel  für  den Menschen,  tötet  tlunde.  Es zeugten Krankheiteri entsprechen nicht dem  kes Gesundheitswesen  oder  besser  für  unser
stand  infolge  des Tierversuches  erst ca. 20  Leben und der Realität. , gesundes  Krankenwesen  auch  bei unsselbst.
JahrespäteralsGrundlagederChirurgiezur  SogarTierederseIbenGattungreagierenauf  LernenwirdenSinneinerKrankheiterkennen
Verfügung.1847testeteesJamesSimpsonin  dieselbe  5ubstanz ganz unterschiedlich. Je undfreuenwirunsübereinenArzt,dernicht
Edinbur@h an sich und Freunden und ent- nach tla1tung, Fflege, Angst, Streß, Verabrei- gleich beij€dem Wehwehchen.in die Medika-deCkte  Seine EinSatZmögliChkeit  -  trOtZ der  chungsart,ja  sogarje  nach  Tageszeit ergeben mentenkiöte  oder  zum Rezeptblock  greift.
negativen  f,rgebnisse  aus Tierversuchen! sich hunderte von Prozenten Unterschiede. Zum Abschluß'noch  einige  Oedanken:Auch  die an tlunden  versuchte  Nierentrans-  Dazu tinige Beispiele  eines  Bremer  Forscher-  Tierversuche  sind  nicht  nur  nicht  potwendig,
plantation  funktionierte  nicht.  teams unter Prof. Dr. Horst Grimme:  ' sondern  sogar  schädlieti.  Wir müssen  nicht
WegendergrundlegendenUnterschiedezwi-  -CiibtmanLaborrattendienormalerweisefür  aufsie»verzichtenii,sondernwirmüssenuns
'schen  Mensch  und Tier kann  also einerseits  50'/o  tödliche Dosis (LD-50-Dosis)  eines  von ihnen  befreien.' für  den Menschen  l'lütz1iches  verhindert  wer-  Schlafmittels  um 14 Uhr, sterben  sämtliche Auch  ich bin  für  Fortschritt.  Do(h  für  mich'ist
den.  Andererseits  aber  wird  die  Schädlichkeit  Test-Plager. firhalten sie dieselber  Dosis 12  fortschritt  nicht  einimmer  tiefereS  Versmken
vieler  Substar'izen.  im Tierversuch  nicht  er-  Stunden spgter, überleben alle! in  naturwissenschaftlichen  Materialiffius,
kannt.  I'licht  nur'Contggan  warein  Dilemma.  - Im Winter  kann  der  LD-50-Wert  eines  Mittels imrper  mehr  Technik,  immer  mehr  Chemie.  ,
Al0ährlich' müssen tIunderte von Medika- um fast lOCP/o 'höher ausfallen als im Som- für  mich ist f'ortschritt, wenn wir f.goismusmenten  wieder  vom Markt  genommen  wer-  merl  oder überisiinden  und  mehr  Mitgefühl  haben.  Dann
den (in Österreich  Waren eS 5 75 im Jahre  - Von 32 m einem Kaftg zusammengedrang' werden die Probleme der Dntten Welt ebenso
19841)  -  y1(4i1 (H3H  iiH'(5 5(1'15d1j(11ß5i( (y5i'  ien Mäusen s(arben 94o1o an e!ner Chemika- gelöst ls erden lV!e unserer Umweltvergiftung
(lH(jl  l5yB;15y(171 [j(15H{z jyl d(4( Humanmedjzjn I}e. Waren 1m gleichen Kaftg nur 4, glng kem [in)1a1tge5ofen Wlrd. Fllr mlCFI ISf FOriSCtlriii,erkanntel  einziges Tier'ein. Je nach unterschiedlichet» iienn Geist und 5ee1e mehr zählen als der
[)i(; ß0l'zlj(il  y0@ QH(ßi  q(%0(H(4(,,('1(;11 ßp(;H  Laborbed!ngungen schwanken also dle F-1" IlaCkte ma[er!altsmus Oder W!e ErtCb Fromm
mamittel  Butazolidin  und  Tandaril  verursach-  gebnisse. eS formulierte:  Wenn 5ein wich.tiger  ist alsten tausende  Tote. Der Toxikologie  Prof. Dr. 5. Daß diegestiegene Lebenserwartungin er- tlaben.
Remmer  aus Tübingen  errechnete,  daß in der  Sfer Ltnte den Pfiarma-M!fie!n Lllld dell T!e"- Für mich  ist  fortschritt,  wenn  wir  Menschen
EiRD jährlich ca. 30.000 Tote durch Arznei- versuchen zu Verdanken 'sf- 'sf "ide"legba'i weniger  Angst  vor Lefün,  Qor Krankheit  oder
yyliii(;l  zp 5(;813q(;4 5iHd  d35 i5( dy3  di(; Vlelmetlr Slnd fllr langeres Le5e11 andere fak- 1-O,I haben  werden,. Für mich  ist Fortschritt,doppelteZahlderVerkehrstoten!  . torenausschlaggebend,nämlich:  wennesmehrLiebezua11emLebendigengibt:
Dle ToXlkologen PrOf. Dr. Klaus und j' rOf- Dr- - unsere bessere Llnd VOr allem ausretctlende' zy p{lHllz((l,  a[i((((l,  [(;(15(0(;H  p('ld zp 0()ii,Wolf veröffentlichten 1976, daß 61'!/o der Miß- Ernährung Martin  Luther  hin'g  sagte:b!ldungen ('1euge5orener Llnd 88'/o aller TOf- ' - dle bessere Hygiene  »Wenn einer  träumt,  bleibt  eS ein Traum.  .geburfen aLlf Arznetmtttelschaden zLlruckzu- - dle dadurch draSflSCll reduzterte Ktnder- i(l'l(l  yj(;l(4 (1'5(1yy1(;11, JjH(li  d(;( 1'(3p(y1 li(pführensind. sterbliChkei  lichkeitzuwerden.ii
WeitverbreitetistdieAnsicht,daßChirurgen -diebesserensozialenVerhältnissebeiWoh- lchlade5ieein,mitmirzuträumen.Oesta1-
an Tieren lernen und üben müssen. Aber die nunq und Arbeit. ten auch  Sie uösere  Zukun(t  mjl:Jti .
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Bilder  zur  Kolonisation  der  Weiblichkeit
Derzeit  stellt  die  aus  Landeck  gebürti-

ge  undjetzt  in  innsbruck  lebende  Ma-

lerin  Chryseldis  fiofer  in der  Oalerie

Thomas  Flora  in der  Jnnsbrucker  Iier-

zog-Friedrich-Straße  aus. Dazu  ist in
der  Edition  aalerie  Thomas  r'lora  ein

Katalog  erschienen,  dem wir  mit  Er-

laubnis  der  Autorinnen  folgende  Be-

trachtüng  entnehmen:

Die Auseinandersetzung  mit  frauen  bedeutet
immerauch.vonetwasEntsetzlichem  Kennt-
nis zu nehmen: es geht um Verdrängung,  Ab-

spaltun0, Ausgrenzung und den Versuch der
frauen,  aufirgendeine  Weise dazuzugehören.
f,s ist schwierig, dafür Begrifflichkeiten  zu
finden, die den vorgegebenen Rahmen vom
'PRAU-Sf,IN erweitern,  denn Chryseldis begibt
sich mit  ihren FRAUf,N-B}LDEM  auf ein Ibr-
rain. in' dem es viele AB451LDER von Frauen
durch Männer gibt.
Chryseldis hebt Frauen mit ihren BILDERri
ausdemgenormtenAlltagheraus.  Sie ruftdie
unheimliche  Geschichte von Frauen wach,

deren Macht und Erotik in ihren Leibern und
in unseren Fantasien lebendig blieben, deren
Körper kolonisiert  sind.

Die  frauen  halten  ihre Häupter erhoben, aber
ihre  Gesichter  zeigen sie nichI  Jede ist für
sich.  Ohne  einen  Blick  zu verschenken,  kono

frontieren  sie uns  mit  ihrer  f,insamkeit.

Die Einsamkeit von frauen rührt  von lange
her. FrüherlebtensieinderAnerkennungdes
Natu;prinzips  derewigen  Wiederkehr, und sie

wüßten um den Wert von Cieschlechtlichkeit
undSexualität.  DiesesWissengabendiefrau-
en preis; zu Ungunsten der Ciewa)therrschaft
des Denkens, der Rationalität  und der fögik.
Verbannt in irreale Welten, gefangen, verwie-
sen hinterSchleieroder  an lieblicheOrte,  blu-
menbekränzt,  behalten  sie doch ihre Bedroh-

lichkeit.  Siesind HufdieMächtigkeitihrer  Kör-
per reduziert. Stoisch tragen sie ihre Verlet-

zungen: es fehlen ihnen Arme und Füße. 1hre
Stümpfe -  die abgeschnittenen  Flügel der

Sphinx, die ihr Geheimnis preisgegeben hat
-  machenAngsi.  frauenin  Netzen -  mitLei-
bern purpurrot,  fastschwarz  und in der Farbe
ausgetrockneter  f,rde, mit  ßrüsten  wieAdler-
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schnäbel -  erinnern in ihrer archaischen
SchöÜheit an Königinnen, irdische Göttin-
nen, an vergangene frauenzeiten,  an mächti-
ge und wilde Seiten der Frauen.  -

Die in Netzen gefangene Kassandra kehrtsich
ab. Sie weiß, daß ihr Wisseri'niemand will und
ihr niemand glaubt. Ihr Netz des Schweigens
ist schon mit ihrer Haut verwachsen.
Die Bergbraut hinter  dem ffochzeits-3ch1eier
ist. lieblich, scheint gefällig. Sie zieht die
Blicke auf sich. Aber es ist unklar, ob ihr der

Schleier Schqtz bietet oder Ciefangenschaft
bringt. Zur Ciefangenen wird sie, wenn sich
der Schleier, wie der Trauerflor einer Witwe,
fest wieeine  Bandage um den Körper wickeit.
Die zivilisierten  rrauen wissen um die Erwar-

tungen  an sie, schweigend versuchen sie ihre

Persönlichkeit zu wahren.

JeneF'rauen, diesich  nacktzeigen,  lassen den

innerenSchleierdurchdie  Unnahbarkeitihres
Körpers erahnen.

Nur einmal  berühren sich zwei frauen  -  bei-

nahe. f,inevageErinnerungandieersteLiebe
zu einer frau  -  zur Mutter  -  nährt  die Liebe
zum eigenen Spiegelbild und die Erotik zwi-
schen lrauen.  Eine rote Linie ist das Zeichen
für den ßruch und die Verbindung.

Chryse1dis geht seit Jahren der Geschichte
von frauen  nach. In ihrer Malerei tei1t sie uns

ihrWissen  mit: wiezerstörend  dieAuswirkun-
gen sind, die Frauen in ihren Verhältnissen zu

Männern auf sich nehmen, wie die mächt!ge
Präsenz,von Frauenkörpern  Cirauen, Traurig-

keit und Faszination auslö:sen kann und wie

einsam Frauen in ihrem Schweigen darüber
sind.

Mitihren  Bildern rütteltChryseldis  an unserer
Erinnerungsfähigkeit  und bestärkt  die Hoff-
nung,eigeneBilderundTraditionen  wiederzu

entdecken.

Margot Scherl

Agnes Büchele

»»Schulbuchwitz«

DieStellungnahmeder  Unterrichtsministenn
tlavjicek  zu den häßlichen antisemitischen
und rassistischen Witzen im Schulbuch ist
von unglaublicher  Dummheit  und Ignoranz.
t,inerseits wird die neuere Cieschichte totge-
schwiegen, andererseits werden Kinder mit
solchen Roheiten konfrontiert,  die man nach
Auschwitz  nicht  'mehr in-den Mund nehmen,
geschweige denn in ein Schulbuch schreiben
darf.

Solche b-rutalen Äußerungen  dringen ins Be-
wußtsein,  man kann sie t)icht  hinterher  weg-
diskutieren.  t,in Kind braucht  dann nur noch
ein antisemitisches  f,lternhaus als Bestäti-
gung. Den Eindruck  des latenten Faschismus
in der Regierung wid man nach den Ciraff-

, Äußerungen  sowieso nicht mehr los.
Das IrÖage der frau in der Politik wird auf
diese Weise sehr verschlechtert.

Anni  Rieder



Vr,RKEriESKOrfZEPT  PrUr'fDS

B 315  vor  B 171  und  B 314
im Rahmen der Dorferneuerungsak-

tion des Landes wurde in Pfunds  auch

die Entwicklung  des Verkehrs und die

Lage des Dorfes im internationalen

Verkehrsstrom  unter die Lupe ge-
nommen.

Dies  geschah  durch  eine Studie  des Inge-

nieurbüros  t}uter.  Diese stellt  im Zusammen-

hang  mit  derfi übergeordneten  Verkehrsnetz

fest, daß die Lage von Pfunds  an der neben

dem Brenner  wichtigsten  Tiroler  i'lord-Sffd-

Verkehrsader  für  die  Gemeinde  bereits  in frü-

heren Jahrhunderten von großer  E!edeutung

war. Auch  in der  jüngeren  Zeit sei dies von

wirtschaftlichem  Vorteil (fremdenverkehr)

gewesen.  Der Verkehrsbedeutung  Rechnung

tragend,  sei in den siebziger  Jahren  die t,r-

richtung einer  Schnellstraße Ulm-Mai1and

projektiert  worden.  Im Gemeindegebiet  von

Pfpnds  sei diese in tIanglage  am südlichen

Ortsrand  geplantgewesen,  was einen  +iunvor-

stellbaren  f,ingriff  in das Orts- und Land-

SChaftSbildii  bedeutet  hätte.  Im Ciegensatz  zu

vielen  anderen  kommen  die Studienbetreiber

zur  Ansicht,  mittlerweile  sei das Projekt  Ulm-

Mailand  endgültig  fallengelassen  worden,  da

am l.  April  1986  »die Reschen-SqhneIlstraße
zurt5315  Reschenstraßezurüekgestuftii  wor-

den sei.  '

Betrachtet  man die Verkehrsdichte  auf  ver-

gleichbarenTirolerStraßen,sostelltmanfest,
daß sich diese auf der Reschenstraße  am
stärksten  entwickelt  hat.  Zählungen  und  Ver-

'glqiche mit dem  Jafüe l974  ergaben,  daß der

Verkehr  auf  der  B 31!S wesentlich  stärker  zu-

genommen  hat als auf der Fernpaßstraße
)5 314 und der B 171 in PiaTis und Imst.  So

stieg  der durchschnittliche  tägliche  Verkehr

auf  der Reschenstraße  von 2.680  im Jahre

1974  um ca. 70o1o auf  4.555  Kraftfahrzeuge

pro %,  während die Steigerungsraten auf
der  B 171 in Pians  und  }mst  zwischen  47 und

49o/o und aufder  Fernpaßsiraße  be! 62'/o lie-

gen. Resumee  der Studie:  +iStellt man die'se

Zahlen  der  vom Bautenministerium  ermittel-

ten Gesamtverkehrszunahme  auf  den Bun-

desstraßen  (seit 1974  um 38'/o)  gegenüber,

so 1äJ3t sich für  die Reschen45undesstraJ3e  B

315 eine eindeutig  durchschnittliche  Steige-

rung  des Verkehrsaufkommensseit  dem  Jah-

re 1974  ableiten.«

Die größten  Verkehrsstärken  treten  meist  am

späten  Vormitl,ag  auf,  wqbei  der  Samstag  der

amstärkstenfrequentierteTagist.  Betrachtet

man  in der  Häufigkeitsverteitung  der  200  am

höchsten  belasteten  Stunden  die Monate,  so

fallen  hier  der  August  und  der September  aus

dem Rahmen.  Und das Zusammenfallen  der

äm höchsten  belasteten  Monate mit der

Sommer-tIochsaison  +ierscheint  für  die Frem-

denverkehrswirtschaft  im Zusammenhang

mit  den festgestellten  Rückgängen  der  Som-

mernächtigurigen  von Bedeutungii.

In der  Mitte  der sechziger  Jahre  wurde  eine

Zentrumsumfahrung  von Pfunds-Stuben  er-

richtet.  Diese führt  inzwischen  wieder  fast

mitt,en  durchs  Dorf  und hat  auch durch  die

Geschwindigkeitsbeschränkung  auf  60

km/h  den Charaktereiner  Ortsdurchfahrt  er-

halten.  Selbstverständlich  haltensich  nurwe-

nige an die Geschwin,digkeitsbeschränkun-

gen. f,ine  am 30.10.1986  von 12.35  bis ca.

13.45  Uhr durchgeführte  Geschwindigkeits-

messung  ergab,  daß die 60er45eschränkung

von lediglich  23'Vo aller  Verkehrsteilnehmer

eingehalten  wurde.  Zu diesen  Beeinträchti-

gungen  kommt  noch  die sehr  ungünstige  Si-

tuationbeim  I'iordanschlußderStubenerfön-

deÖstraße  an die B 315 (fehlende  Linksabbie-

gespur,  Rechtspbbiegeverbot,  Linkseinbie-
gen schwierig).

aDeshalb kommmt  die i'luter-Studie  zum

Schluß,  auch  im tlinblick  auf  die in den kom-

menden  Jahren  noch zu erwartende  Ver-

kehrszunahme  auf  der  Reschenstraße  müsse

man  jetzt  schon  Lösungsmöglichkeiten  für

eine  neueOl'tsumfahrung  Pfundssuchen  und

deren Verwirklrchung betreiben.  Als  großzü-
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gige Lösung wird ein Tunnel vorgeschlagen,

der in Fahrtrichtung zum Reschen  im 8ereich

des jetzigen Sportplatzes beginnt und nach

derin RichtungI'IaudersgeIegenen Kreuzung

der B 315 mit der Stubener Landesstraße en-
det. Eine wesentlich bil1igere  Variante  wäre

eine Unterflurtrassierung deijetzigen  Durch-

fahrt. Die Studie kommt jedoch  zur Auffas-

sung, daß dem Tunnel der Vorrang zu geben

wäre, weil die l'lachteile einer Unterflurtrasse
gravierend  sind.

Wie bei der Umfahrung Lar'idecks,  so tritt

auch bei der Umfahrung von Ffunds  die Pro-

blematik zutage, daß gute Ortsumfahrungen

aeitre schrittweise Verwirklichung  der Ulm-

Mailand 'bedeuten, diese geradezu  provozie-

ren. Die Überlegung, daß man  die verkehrser-

leichternde Wirkungvon teuren  Umfahrungs-

tunnels füreinegroßzügige Lösung'des  euro-

patschen Nord-Südverkehrs auf der Straße
ausnützen solle, liegt nahe. So ist jede  groß-

zügige Ortsumfahrung -  so positiv  sie für

denOrtselbstist -  einSchritt weiteraufdem

Weg zu noch viel mehr Verkehr auf derStraße

und ein Schritt weg von der  Bahn.  Dies sollte

man bei regionalen Planungen  nicht  verges-

sen, denn Kirchturmpoljtik trägt  auch hier

nichtzur Lösung überregionaler  und  gesamt-
europatscher  Probleme  bei;

Sja4thiirhpvpi  [gndeCk

Dienstag  und Donnerstag  von 16 bis 18.30

Uhr, Samstag  von lO bis 12 Uhr

Holen  Sie sich für die langen  tIerbstabende

ein Buch  aus derStadtbücherei.  Jährlich  wird

ein beachtlicher  Betrag  eingesetzt,  um den

-Eiuchbestand  auszubauen.  So konnten  wir

heuer  neu einstellen:

Anspruchsvolle  Literatur

tleinrich ßöll, Frauen vor Flußlandschaft

John  Steinbeck,  Der (ote Pony, f,rnst  föthar,

Unter  anderer  Sonne,  Arthur  Miller,  Tod eines

Handlungsreisendeni  Emil  Szitta,  Der Mann,

der immer  dabei war, tlomer,  Die Odyssee,

Karl  Zuckmayer,  Eine  Liebesgeschichte

tleinrich  Mann,  MutterMarie,  Colette,  Frauen,

M4rceI Pagnol, Das Mädchen mit den dunklen
Augen  und  Frauen  in Persien,  ArthurSchnitz-

ler, Die Schwestern  oder  Casanova  in Spa, Jo-

sef  Conrad,  tlerz  in finsternis,  Fr. Ch. Zauner,

Bulle,  Gudrun  Pausewang,  PepeAmado,  Frau-

en in China,  Zeit  der Frauen

Wenn  Sie genie  lachen

Karl Valentin,  Gesammelte  Werke, Irene  Dik-

kers, Mama wirds schon machen,  T. Bloo:

mingdale,  Mutter  ohne  Furcht  und  Thdel,  An-

tony  ESurgess, Der Doktor  ist defekt

Das könnte  Sie interessieren

F.R. Patuni,  Die Cieschichte  vom  Cilas, A.P. Me-

nara,  Südtiroler  Waälwege,  J. Sondeck,  Musi-

cal,  Berta  v. Suttner,  Die Vision  vom  frieden,

Jörg  Mauthe,  l'lachdenkbuch  fürÖsterreicher
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Kindern  Zu betreuen  und leistete  im Jahr  kannten Funktionäre überwachte, übernah-
B(;j5(  über  300  Unterrichtsstunden.  Sie er-  men die weniger verdächtigen frauen viele il- re'ChS an das DeufsChe Re'h 'm März 1938hie1tdafürvondenElternderKinderodervon  legale Arbeiten. Sie versahen Kurierdienste, einsetzenden, ungleich brutaleren national-sozialistischen Terrors  muß  man  zwei Katego-

d,eurhrnuanCg:le9r2S7u,utn,tOeIregretda:rCWDI.teednerpu0mlitGiSeClhde;r wteanrnhtaecnhgri.ecf:thernd,erteiuCigzeentotsesi,erna, storagnasrpworatrireern- Erieunthaunnatse,eSbcehteriadfeenn:MJa..undneen:uenrdfOFIgrauunlegn guln;iaus Deutschland zuflossen, eine äußerst unter Schürzen und F(öcken. Cieschickt stell- cherweise,  aber  bei den mit  der Todesstrafe3HBpp 5(3171(355(;(1(3 jj1'13Hzj(;1l(; [H(5(j15dj- (en S!C)1 dabe! tnsbesondere dle MädCtlen an, geahndeten  politischen  Vergehenist  die Zahl, qpy'3g, dj(; @ji Hi(ili yj(;j B(4i1( ,3l5 d((l /111(y34d dte trOtZ tläsdurchsuchungen und VerhOren der weiblichen  ,inger;Chteten  verhfütnis  mä-
deckte.AüsGründenderGeheimhaItungund  relaf!v ungeschoren davonkamen.
wegen  der Kosten  sol)te  die Zah1 der  erteilten  Dte metsfen Frauen wurden Verbaffef,  wenn ß'g ge"ngaUnterrichtsstunden  pro Kind  und Monat  auf  e!ne grÖßere GruPPe aufflog. Es Waren 'Ehe- Im September 1943 Wurde d'e Soz!aldemoacht  beSchra,,nkt  Werden,  doch  wa'r der ,,,er  ,auen  und Lebensgefährtinnen, die die Ar- kratinJosefineBrunnerausWörg1zusammen

mit  ihrem  Ehemann  A)ois  hingerichtet.  Alsso ,rOy,,, daJ!i häufig mehr getan wurde. Im beit des Partners unterstützt, oft nur davon geheimer  Kurier  hatte  sie schonim  Stände-Vordergrund Sfand de"r Sc)1reibunterri(llt, geWuJ" hatten. Ein am Dachboden versteck- staat  dieVerbindung  mit  Oenossen  in Bayern,doch Wurde auCh geleSe' gesungen -  deu'- 'er Verf'e'äl"gungsapparaf" m "auS-abge- der Tschechoslowakei  und der Schweiz  auf-sche  Lieder  waren  in der  ÖffentliÖhkeit  verbo-  haltene Diskussionsrunden, ein verdächtiger
ten  , ,e,lmatkunde  und  Ti,rOler Oesch,lchte  sOnntags5paziergang mit neunden konnte rechterhalten.JetzttransportiertesieWaffen,
ge'ehrL K'nder und 'hrer'nnen kamen so zur Verhafkung führe' Durch Denunz'af'on Szupsreanmgmmean'emr'aitlfösraebmofMagaenpnläfnüreduinedAvle)irierarßte'nepHHp('(511iq y4i(5 B5q1j(i1  jyl ßBp(;y(15ip5(;4,  OobdtePol!ze!tnTtrol 1935eineweitverzweig-
WohnzimmernundKeIlern,oftauchimFreien  teKP-Organisati6nunterdemLandesleiterSi- BerichtezurLageinTirol:überArbeitslager,

Vergrößerung  der Garnisonen,  Zuzug vonzuSamme' Was hier ';Äele's'e' wurdeo. 'S' mon Kompe'n samk e'ner gehe'men Drucke- Reichsdeutschen  nach  dem Einmarsch,  Ab-heute  kaum  mehr  zu ermessen,  Auch  ohne  reiundeinemreichhaltigenLagerankommu-
äußere  Bedrohung.durch  ßehördenvertreter ntsftsCbem Propaqandamaker!al auS- ltlr qe- nahme der Arbeitslosigkeit, die Stimmung- undPOltZeiWäreaereinSatZeineSjedendieSer nörtenauCheinDutZendfrauenan,darunter lmJunü944wurde"""""""""",<delestürzlinMünchenMädchenbewundernswert.Sokamabernoch  diespät«rinderl'IS-ZeitwegendesselbenDe-
d,lzll,  d3ß y0(l ,%(H(lq  3(1 j5d(5 ('1@i5((H1115jH'( liktestlingerichteteWienerin AdeleStürzl, die Stadelheim gehenkt. Die in Wien geboreneund in Kufstein  lebende  aktive  Kommunistinrin mit ihrerVerhaftung und Bestrafung rech- seit l934 in Kufstein ar)sässig war. hatteschon  1934  und 1935  mehrer,  Monate

' nenmußte,wobeidieVerfolgungimLaufeder -
Jahre  immer  strenger  und wirksamer,wurde,

 "  m oefängn's geSeSSe' 1941 wurde S'e We-
snoön,Verdaß"'hörzatenohi"edergarverur,rschikaniertetne,iitenvorg,eIahrerde- fiine der wertvollsten illegalen Aktio:ien, an guertneFilt,I'lh9f4h4l"aIzsuMv:etarrJbaehitre'erninZubcehimfhaAuuSfbvearuund Lehrerinnen-stieg.  I'leben Gefängnis,  ' dervieleFrauenmitarbeiteten,wardieiiRote einerkommunistischenOrganisationneuer-.Geldstrafen  und  Aufenthalts0berwachung  Ij!lfe«. Sie versorgte Familienangehörige von lich verhaftet und Zllm Thde verurfeilt.
ewl.anredIniesVeeIdrbl,aun.,nlul.cnhgen:aCnhkstl9odni:asloiesnetoZdteenra:I,f puonltietirsscthuetznuCinegfaznugeernweanr,tedniehkaetitneen:stmaaittloicehioe ODiöerbtSecidheanch(sDtotilrsoalcehrinunnednMRaOrsiaaFsetsakIIoblaleurmauesrMädchenundFrauen,dieihrenkleinenLands-  fürWohnung,KIeidung,Essenundfürmedi- aus Sillian halfen Juden, Deserfeuren undieutendendnngendbenöugtenUnte,ich,n  ziniscfü Betreuung. Das Unternehmen War ausländischen )'lrbeitern bei der flucht überihrer  Muttersprache  erteilten,  viel aufs  Spiel.'  straff organisiert. Jedem Kassier waren fünf die italienische Grenze. Maria Peskoller wurdeDaß ihr  Einsatz SOgar das Opfer des Lebens bis sechs Leute zugeteilt. Ciegen farbige Mar- im IX-zember1944 m Oraz hmgerichtet, Rosabedeutenkonnte,zeigtderFaIIAngelal'Iiko-  kenzah1tejedermonatlicheinenfestgelegten StalIbaumer'verstarbimKZAuschwitz.Über)etti,dieam30.Oktoberl930imAltervon25  ßetrag:Arbeits1ose30Ciroschen,Beschäftig- dasletzteOpferausTirol,dielnnsbruckerSte-J301'B(1 3H d(;lal piq(;ll  d,l'  erdujdeten  Schika-  te 50 0roschen, ESesserverdienende S 1..  nofyprsftn Klara Sturm, tst Wenlg bekannt.nen,VerhöreundCiefängnisaufen'thaitestarb.  VondiesenGe1dernverb)iebenderOrtsgrup- AlsgeboreneSchweizerinverdächtigtesiediepe 20 Prozent,  der Rest ging  an die Zentrale  Oestapo der Spionaqe und brachte sie iÖ die,, Des  /[naj»en  H/un  derh  ,  t, z5y weiteren Verteilung. . Strafanstalt Aichach bet Augsburg, WO Sleumkam.

ImEiundeslandTirolkannmanvonFrauenim Auch»»b]Öderschuschnl"g"'rde EinewichtigeRol)e.imWiderstandgegendasbes.an  . NS-Regime spielte die sozialdemokratischeWiderstandseitdemEndederDemokratieim
 Landtagsabgeordnete  und Vorsitzenfü  desJahre  1933  spreChen.  I'liCht nur verbotene politisChe Tatigkeit War LandesfrauenkomiteesAdeleObermayer.  Vonl'lach  dem  Verbot  der  Linksparteien  (Kommu-  gefahrlich. Durch die Auföebung von Rede-, ihrerpolitischen  Tätigkeit  herkanntesie  vieleniSten  im Mai 1933,  Sozialdemokraten  Im Fe- , Presse- und Versammlungsfreföett aund etn Leute,  half  mit  Adressen  und }nformationen.ber 1934) und daer Errichtung des austrofa- blühendes Denunziantentum konnte auch IhreWohnunginlnnsbruck,HallerStraJ3e.55,schistischen  Ständestaates  (Mai 1934)  setz- die biedere Hausfrau ins Visier der Polizei ge- war häufiger  Treffpunkt  zum }nformations-fenVleIeSP-undKP-füfglIederltlre'pOlltjSC)1eraien,WennSlejOrenUnmLlfll5erpOllflSCFle;a(1s(au5(j1j944wp1desj(;zps(;c05JH5ren

Arbeit  in der  Illegalitat  fort. } Zustande außerhalb förer vier Wande außer- Zuchth;'usverurteIlt  und  ins  KZ RavensbrückIn heimlich  gedruckten  Streu-  und flugzet- te. DaSerfuhrz.E!. dieOsttirole'rBauernmagd, eingeliefert.  Dorthin  kam  auch' Carmel)afeln  aiiackterfÖn Kommunlsien  und ReVOltl-  dle uber den »blOden 5chuschrugg«  schtmpf- Flöck,die  im  Widerstand  tätige  frühere  Sekre-[!onare  5ozta1!sfen   Wle SICb eln Teil der  So- te, ebenso wle die Innsbrucker tlausfrau, dte tärin  des christlichen  Arbeitervereins.zta1demokraien JeiZt nannfe  dle Reglerung eln geWlsses Maß VOn Versiandms für den i'(Bp5(I  Standen8ejten i@ 7,(511iypB 5p(;)d3%pLlnd forderien  !n erster  Lfn!e dte fretlassung Dollfußmord aufbrachte. IärerAktionen,abersiesorgtenf'ürdiezurOe-der poiitischen  Gefangenen.  Vom Ausland  Dle Sirafen fur alle Vergehen fielen allerdings heimhaltung  nötige  lnfrastruktur.  Sie holtenhereingeschmuggelteZeitungenundDruck- wesentlichmiIderausalsinderfolgendenl'IS- Auskünfte ein, @aben Nachrichten weiter,sCllriRen  bargen  unter den unverfangl!chen  Ara. Fur Reglmekntlk gab eS Abmahnungen versteckten  belastendes  Material,  besorgtenTiteln  »Mondamin-Kochbuchii,  +iPrtnZ Eugeni5  oder hochstensCieldstrafen, fur illegale poltb- Unterkünfte.  Viele sind nicht  wegen be-i+Reklameheft  für Rolleiflexii,  »De5 Knaben  Set'leTättgketfbet den frauen e!n paar Monafe 5ijyyH71i(;y /lJiyjßi(;H,  50(1d(;(H y1(;q5H i11yB5WunderhormipolitischesSchulungsmaterial  Ciefängnis. Wissensdarumverurteiltworden.DieMitglie-



Lebensmitteln,  in Terfens  die Wirtin  tledwig  G[G[)YH'AflTSL/T[flATUfl
Arnold.  Viele [hefrauen,  Mütter,  Schwestern

sorgten für Sicherheit und Verpflegung ihrer fi[B511idI  Br@B 8@B
fahnenf)üchtigen  Angehörigen.

r der katholisch-Iegitimistischen  Wider-

mdsgruppe  »freiheit  Österreichii und ihrer

ichfolgeorganiÖation  »Vergißmeinnichtii  in
nsbruck  waren  zur Hälfte  Frauen.  Die pen-

»nierte  Postbeamtin  Juliane  Weinmann  ver-

rtigte400künstIicheVergißmeinnichtaIs  GefaaahfüchwaroffengeaaußerteKnlikander
:reinsabzeichen, die Kontoristin  Oerda  Mar-  Partei und führenden Nazis, am Kriegsverlauf
iwetz füfüte die Kartei,  Kreszenz  Bianchi  und an den schlechten Zeiten. t}eimtücke
immelteCield,dietleimarbeiterinElisabeth  oderWehrkraftzersetzunghießendieseDelik-
:iersingerwart+aIIein 17Mitglieder,die0ast-  te,diejenachSchwerederVerfehlungvonge-
irtstochter  Anna  Mair  stellte  ihr  Zi m mer  i m r!ngen Gefängn!ssfrafen b!S ZL)m Todesurie!l

alles nach  sich ziehen  konnten.  Die Anzeigen

erfolgten  immer  durch  einen  Zuhörer  c

eine  Zuhörerin.  Drei Monate  und  15  Tage

fängniserhieltChristine  Feinigaus  Innsbr

für  den Ausspruch  ++t}itler ist der größte'
brecher,  der herumläuftii;  fast  ebensoviel

Rumer  tlausfrau  Josefa Holzner,  die t

Spende  zum  Winterhilfswerk  mit  den Woi

verweigerte:  »Der Oauleiter  t}ofer kam

Wein saufen,  der  hat  esja,  weil  er es verdii

Wir  abergeben  nichts,  weil  wir  unserCield

ber brauchen  und  nicht  für  andere  arbeiti

Acht'Monate  kassierte  die sozialdemoki

sche l'täherin  Faula Steiner  für folgen

Witz: i+Wißt ihr, warum  es so wenig  Flei

gibt? DieSchafe4ind eingerückt, die Rind
cher  sitzen  in den Kanzleien,  die Schwi

rennen  im Hinterland  herum.«

asthof  Waldhüttl  in Mentlberg  zum  Abhören

isländischer  Sender  und zum Vervielfälti-

:n von flugblättern  zu'r Verfügung.  Der di-

ttantisch  geführten  Ciruppe  gehörten  vie1e

ygendliche  im Alter  zwischen  16 und 24

ihren  an. Schon  wenige  Monate  nach  il*rem

isammenschluß  verrieten  sie Leute  aus  den

genen  Reihen  an die Oestapo.  Die beteilig-

:n Frauen  wurden  zu Ciefängnisstrafen  zwi-

:hen  vier  und 14 Monaten  verurteilt.

iele frauen  gerieten-  in die Fänge der f"lS-

ustiz,  weil  sie aus rein menschlichen  Überle-
ungen  notwendige  tlilfe  nicht  verweigerten.

er  Umgang  mit Kriegsgefangenen  war

treng  verboten.  t,in  freundliches  Ciespräch,

ine angebotene  Tasse Tee, ein weitergeleite-  -

:r  firief  konnten  böse Folgen  haben.  Aloisia

iabl, ßäuerin  in Schönwies  und Mutter  von

ier Kindern,  schenkte  in der l'lähe  des tlofes

rbeitenden  russischen  Kriegsgefangenen,

ieaufdem  Misthaufen  nach  Lebensmittelab-

ullen suctiten,  zwei Laib Brot.  Ihre 16jährige

.rntehelferin,  eine Innsbrucker  Ciymnasia-

tin,  erzählteden  Vorfall  weiter,  und  die  ESäue-

in wanderte  für  drei Monate  ins Gefängnis.

kcht Tirolerinnen  machten  ähnliche  Erfah-

ungen.  Strenggeahnde! wurden  auch  dieca.

iO bekannt  gewordenen  Lietiesbeziehungen

.wischen  einheimischen  Frauen  und auslän-

lischen  Arbeitern.  In Tirol  zumeist  französi-

.che Kriegsgefangene.  ('loch schlimmer  wa-

en Beziehungen  zu den Ostarbeitern,  die für

len Mann  meist  Todesurteil  oder  KZ bedeute-

en. für  die frau  betrug  die Höchststrafe  drei

lahre  Zuchthaus  und  damit  ebenfalls  Einwei-

iung  ins KZ.

Auch Mithilfezurrahnenflucht,zumeistfür

iaheAngehörige,  wurde  mitZuchthausstrafe

yelegt;  dem Deserteur  drohte  die Hinrich-

:ung.  Die Innsbruckerin  f,mma  Zendron  über-

rerJete ilTen  Mann im ersten  Ehejahr  zur  De-

sertion.  Dafür  erhielt  sie  zwei  Jahre

Zuchthaus,  ihr Mann wurde  zum Tod verur-

teilt,  aber  später  begnadigt.  Die Kriegswitwe
f,lisabeth  Federspiel  aus Innsbruck  verhalf

ihrem  Sohn  zur Flucht.  Sie wurde  zu insge-

samt  viereinhalb  Jahren  Zuchthaus  verur-

teilt,  ihr  Sohn kurz  vor Kriegsende  erschos-

sen. Leopoldine  Schwaiger  und  Anna  Schöpf

aus Kufstein  büßten mit drei bzw. zwei Jahren
Zuchthaus  den Fluchtversuch  ihres  Neffen.

Je  näher  das  Kriegsende  rückte,  desto
schneller  wuchs  die Zahl der Deserteure  in

den ESergen. Im Ötztal  half  die Piburger  ESäue-

rin Johanna  Staub  bei der Beschaffung  von

Gegen das Altwerden  hilft  wahrscheinlich

nur  die Selbstironie,  und  auch  dann  sind  Trä-

nen nicht  ausgeschlossen.

AnderWestküstederUSAwirdeinSchriftstel-  :.

ler alt. Zu ßeginn  des Romans  ist Leben im

tlaus,  von  den  vier  Kindern  hatjedeseinen  an-

ider  türlich  nicht  weiter  beim  Schreiben.  Immer

(IB-  wieder  wird  er von der  Schreibmaschine  weg-

u(ß  geholt,  und eigent1ich  ist er jedesmal  froh

Ve,1- darum.  Eines  Tages liegt  ein großer  tlund  im

die  Ciarten,  der nicht  mehr  zu vertreiben  ist. Der

3iH5 tlund  frißt  das karge  ßudget  des Schriftstel-

-(5H lers auf, vertreibt  die Kinder  aus dem tIaus

I ja  und bespringt  in der  rlachbarschaft  wahllos,

3H(, Leute,  weil er offensichtlich  sexuell  ziemlich

s5l-  gestört  ist. Wegen des tlundes  will  sich die  '

En.« Frau deS Schriftstellers  standig  scheiden  las-

rati-  Sen, aber ein paar  verrückte  Erinnerungen

den  halten  die t,he  doch  noch  zusammen.

5(,11 Als der tlund  plötzlich  verschwunden  ist,

'vie-  droht  der Schriftsteller  restlos  durchzudre-

:ine  hen. f,r verkauft  seinen  Porsche,  bekommt

aber  fast  nichts  mehr  dafür,  weil er mit  den

Raten  weit  im Rückstand  liegt.  !,r  träumt  von

urzeln  seiner  Oeschich-

seine  Vorfahren  ja  aus

als er das Cield für  den

nmen  hat,  trifft  er den

nzwischen  mit einem

:bt. So geht  schließlich

om auf, um tlund  und

ifen.

chriftsteller  neurotisch

: frau  bemalt  Eier und

änen. Cierade weil das

lustig  ist, hält  man es

:it  kaum  aus. ßei kaum

i alsLesersoschnell  wie

von Rom;i.

von Rom. Roman.  /M.

"M: f,ichborn  1987.

i09 in Colorado,  starb

ailer, fitzgerald,  Chand-

ier der bedeutendsten

Helmuth  Sctfönauer

ALIC)j Auseinandersetzungen mit ßesuchern Rorü und  will  an die  WI

allS dem »AlireaiCllii konnten Ungemach berei- te zurückkehren,  weil

ten. Die Kitzbühelerin Edith Egger geriet bei Italien  stammen.  Und

der Talsiai!on der tlahnenkammbahn im Ge- Flug  nach  Rom beisai

dränge an ZWet deufsCbe Schifahrer, die sie tlund  wieder,  der ii

fj'OiZ aufgerufener Plaizkarfe ntCbt passteren 8(i1yy(4jH zp5B@@5H1(;

lassen wollten. Für ihre ßeschimpfung: iiPief- das ganZe Oeld für  R

ke, SaupreuJ3en, die deutschen Schweine, sie Schwein  zurückzukau

heißen nicht umsonst Piefkeii mußte sie Öier Am  Schluß  sitzt der  5

WOCHen !nS Ciefangnis. Zwei Jahre Zuchthaus in seinem  tIaus,  seirn

kostete der Verkäuferin Eleonore Klier die ße- ihm kommen  die Thi

merkung:»AmbestenistendlichFriedenma- Buch SO witzig  und l

chen und abdanken, abdankenii, die die ge- letztlich  VOr Traurigke

5urt1ge Sudi!rolenn ZlI. eln€ör Kundin ihrer ' 5i(1(;(y1 ßp(ll  3l1'y13(

Backeret anlaßllCtl der CJefangennaOme r"luS- 5(4j di(;5(1'y1 »Westlich

SOl!ntS !m SOmmer 1943 machte. (nsgesamt John  Fgnte:  Westlich

80FrauenwurdenwegensolcherAusspruche Amerikan.  Frankfurtz

vor Gericht gestellt. ' 177  Seiten.  öS 156.-

Aufü Lehrerinnen  waren-davon  betroffen.  John Fan'eo geb. 19
Anna  Rettenbacher z.ß. riß gleich  am ersten  198' Er g"' neben M'
Schultag  die ('lazizeichnungen  ihrer  Schüler  ler und Wes' a's e'n
in Ritzelried  im Pitztal  von den Wänden  und  ,w, est-Coast-Schreiber.
mußte dafür  mit acht Monaten büßen.  Die '

Fulpmerin Anna Oeir machte aus ihr betont f,,,,,,,,

Hfl/P/'fffflHt,/jY  LWDF,CK

katholischen  tlaltung  kein tlehl.  Sie wurde  "U'

von  Schule  zuSchule  versetzt  und  endlich  aus

dem  Schuldienst  entlassen.

Viel geleisteter  Widerstand  wurde  -  Gott  sei

Dank  für  die-daran  Beteiligten  -  niq akten-  Der ßezirkskrippenverein  Landeck  führt  am

kundig  und  ist  deshalb  auch  kaum  dokumen-  Freitag,  den ,ll.  Dezember  1987  um 19.30

tarisch,  zu erfassen.  So dürfte  auch  die Zahl  Uhr im tlotel  »Sonne«  in Landeck  seine  erste

der frauen,  die sich aktiv  am Kampf  gegen  JahreshauptversammIung  durch.

DiktaturundUnterdrückungbeteiligtenoder  Im Anschluß  an die Jahreshauptversamm-

durch  Hilfestellung  bzw. ganz einfach  durch  lung  ptäsentiert  tIubert  von Walterskirchen

mutigesVerhaltenihrenBeitragleisteten,viel  seinen  +iTiroler Krippenfilmii.

größer  sein,  als es die aufgezählten  Beispiele  Alle Mitglieder  und freunde  der Krippe  sind

vermuten lassen.  dazu herzlich  eingeladen.
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SCNrY[,EEÄUMUffCl  AUF  DEri  STRASSErl

Noch mehr Zuriirkha1tun5  heim Sa}zstreuen!
DieEäumungderStraßen  vomSchnee
istbei  uns  ein uraltes  Froblem,  /m Ok-
tober1414  waren ['IunderteStanzerta-
ler  auf  den Beinen,  u'rn für  Fapst  Jo-
hannes  u///,  den Weg über  den Arl-
berg  freizuschaufeln,

fiine  schriftliche  Aufzeichnung  aus dem 16.
Jahrhundert  istebenfalls  erhalten  geblieben.
Dem  ßestandswirt  des t'lospizes  St. Christoph
am  Arlbergwaraufgetragen  worden:  »...Auch
jederzeit  und  albeg  durch  das  ganze  Jahr  mit
zwelf gueten  Schauflen  und  sechs par
Schneeraifen«versehen  zu seir(und  ++dieStraß
und  denWeegvon  dem  Creiz  (aufder  Arlberg-
höhe)  tiin  diirch  den  Wald und  Perg.ab  in das
1hll  biß über  die Prugg,  so über Steiß Pach
geet, auf  die Straß zu machen ... Auch den
Weeg. nach über Khaltenegg  hin und auch
guete  lange  Stangen  steckhen  und aufrich-
ten.« (Rudo)f  Kathrein,  Sammlung  tVb).
Die langen  Stangen  hatien  sich  bis heute  be-
währt,  ansonsten  hat sich auch bei der
Schneeräumung  viel  geändert.  Erstmals  mo-
torisiert  geräumiwurde  im Stanzer  Tal im
Winter  1928  / 29. Dazu verwendete  man
einen  Traktor,  dereinen  Pflugschob  und  zum
i+Ausputzen«  einen  Ziehpflug  angehängt
hatte.  Geräumt  wurde  nur  bis St. Anton.  Die
Straße auf  den Paß blieb  zuy Winterzeit ge-
schlossen.  Im Winter  1929/30  [iel so viel
Schnee,  daß mandie  Räumungauch  mitdem
Traktor schließlich  aufgab  und den [intritt
der wärmeren  Jahreszeit  abwartete.  1932

räumteman deriArIbe<gmittIiIfederArbeits-
losen, sodaß er befahrbar war. Die erste

Schneeschleuder  wurde  im Winter  1933  /  34
verwendet.  (Sammlung  Kathrein).

!5etrachtet man die heutige Art der Schnee-
freimachung  der Straßen mittels Salz, so
scheint  aufdenersten  Blickdieideale  Lösung
gefunden  worden  zu sein:  nach  Schneefällen
dauert  es stets  nur  kurze  Zeit,  bis sich  die  Au-
tofahrer  wieder  auf dem Asphalt  hewegen
können.  Im Winter  ist keine Winterausrü-
stung mehr  erforderlich,  bei  Straßen, die sol-
cherbedürfen,istdies  eigens  angeschrieben.
Es brauchte  ziem1ich  lange,  bis die ffachteile
dieser Schneeräumart  ins allgemeine  8e-
wußtsein gedrungen  sind.  Sehen wir  sie uns
einma}  anl Die Sichtverhältnisse  auf  salzge-
räumten  Straßen  sind eklatant  schlechter:

dieSalzlösungIegtsich  aufSciieiben,Schein-
werfer  und  Rücklichter;  bei I'lacht  absorbiert
die schwarznasse-Fahrbahn  zum  einen  einen
Oroßtei1  desScheinwerferlichts,  zum  anderen
entsteht enorme ßlendwirkung.  Daß Salz die
Lebensdauer  der Karosse  wesentlich  herab-  
mindert,  ist bekannt.  Daß Salz auch sehr
schädlichfürdieUmweItist,ebenfaIls.  Diesen
Tlachteilen  stehen  folgende  Vorteile  gegen-
über:  Salz muß im F'rühjahr  nicht  von den
Straßenrändern und  Feldrainengeräumt  wer-
den  wie  Kies;  bei bestimmten  Witterungsver-
hältnissen  ist eine schwarzgeräumte  Fahr-
bahnsicherer  alseine  eisigeSchneebahn  und
erlaubt, höhere Oesc5windigkeiten.

Im StanzerTal  und  auch  anderswo  hat  dei  in-
teressierte  Kraftfahrer  die Cielegenheit,  die
Auswirkungen  beider  Räumarten  unter  be-
stimmten  Witterungseinfiüssen  zu beobach-
ten.  So zeigte  sich- heuer,  daß bis  jetzt  eine

,-4 "}

Geradeaus  auf  salzgeräumter  Fahrbahn,  Rechtsabbieger  brauchen  Winterausnü-

stung.Wiewär'smitWinterausnüstungfüralle-dajürohneSalz? Foto:Perktold

Salzstreuung  absolut  unnotwendig  gewesen
wäre: das Straßenstück  von flirsch  über  die
Dörfer  bis St. Anton  war fast  immer  trocken
und schneefrei,  wogegen  die ßundesstraße
von  Flirsch  bis  Pians  und  die  Arlberg-
Schnellstraße doch  vieleTage salznaß  waren,
an denen  es längst  ni(ht  mehr  nötig  gewesen
wäre  ((!ieWeiS: trockene Landesstraße)
Trotzdem  darf  man  dem  ßaubezirksamt  Imst
Lob aussprechen:  im heurigen  Herfötwurden
die in ('rage kommenden Straßen mit 5a1z
sehrbehutsam  behandelt(etwa  an Stellen.  an
denen  Reif- und [isbildung  zu befürchten
war). riachdenwenigen6chneefällen,dieuns
bisher  beschert  waren,  wurde  nach  einigen
Tagen die Salzstreuung  eingestellt.  (('loch  im
Vorwinter  wurde  den gesämten  Jänner  Salz
gestreut,  obwohl  keine  Schneeflockegefallen

Vielleichtsetztsich  einesTagesdoch  noch  die
Ansicht  durch,  daß e.4 leicht  auch  ohne  Salz
geht.  Auf  sehr  vielen  Gebieten  findet  heute
schon  wieder  ein i+Rückbauii  statt.  warum
nicht  auch alif  diesem?

GEGENWARTSLITERATUR

Kopf  gegen  Beton
Im I'lachwortzu  diesen  Erzählungen  bestätigt
f,rwin  Ringel,  daß falsches  Wohnen  krank
macht.  Die  Brzählungen  bestätigen  das
Nachwort,  das Nachwort  bestätigt  die Erzäh-
lungeri.  In den elf  Qeschichten  geht  es um
jene  Augenblicke,  wo die lange  zurückgehal-
tene  Kränkung  als Lebenskrise  ausbricht.  Je-
mand  steigt  auf  einen  Kran,  um sich  zu Tode
zu stürzen.  (:in f,xekutor  macht  sich auf  den
Weg, um  etwaszu  pfänden.  Ein Bagger  macht
einem  Spielplatzein  Ende.  Eine  alte  Frau setzt
fürden  Fasching  noch  einmal  eine  Maske  auf.
f.ine  Frau versucht,  nach  einem  Klinikaufent-
halt  wieder  ins Leben zurückzufinden.
A)le diese Ereignisse  sind  uns aus dem  Chro-
nikteil  derZeitungen  sattsam  bekannt.  Georg
ßydlinski  erzählt  zu den riachrichten  jenen
Teil dazu,  den die Zeitungen  verschweigen.
Zwisct'ren  den Erzählungen  sind Bilder  aus

dem  Leben  unsererStädteabgedruckt.  Schon
beim  Anblick  der  tlochhäuserund  Betonsied-

lungen spürt man, wie eine4 dieses Leben
krank  machen  kann.  Wiemußeserstjenener-
gehen,  die in diesem  ßeton  wohnen  müssen.
So bitter  und  kurz  angebunden  die Oeschich-
ten wirken  mögen,  so bitter  und kurz  ange-
bunden  istschließlich  das Lebenjener,  die auf
dte Unterseite  unserer,  Gesellschaft  zu liegen
kommen.

Georg  Bydlinski:  Kopf  gegen  ßeton.  f,rzäh-
lungen.  Mit Fotos von tlubert  Rinner  und
pinem  l'lachwort  bon [rwin  Ringel.  Mödling:
edition  umbruch  1986,  lll  Seiten.  
Georg  Bydlinski,  geb. 1956  in Graz, lebt  in der
8üdstadt  bei Wien.

tlelmuth  Schönauer
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S'ü'dumfahnung  von  Landeck
(n den letzten  Jahren  häuften  sich  Varianten,

die für  die Planung  der Südumfahrung  von

Landeck  -  Zams  oft  kopfschütteInerregende

Linien  über  das geduldige  Papier  zogen.  Im

Hintergrund  stand  stets  die f,rklärung,  man

könne  /  dürfe  es dem  Verkehrsfluß  nach  dem

5üden  nicht  zu leicht  machen.  Verschämt  bis

unverblümt  wurde  unserTalkesse1  als ßremse

auserkoren  zum sprichwörtlichen  Nadelöhr

der ßibel,  das dem  Reichen  den Zugang  zum

Himmel  bzw.  dem  Sonnenhungrigen  die

Fahrt  in den Süden  verwehren  / erschweren

sollte.  .

So auch  einige  Artikel  aus dem Ciemeinde-

blatt:

Die Obergrichter  tiefonen  im 'Brustton  der

Überzeugung,  daß nur  eine Thialvariante  sie

(die Obergrichter)  vor dem immer  stärker

werdenden  Südverkehr  schützen  könne.  Daß

sieselber  (Ried,  Tösens,  Pfunds  und  l'lauders)

seit langem  eine  großzügige  Umfahrung  ha-

ben,  daßdiePfundserbereitseirie  Umfahrung
ihrer  Umfahrung  fordern,  so1lte man aber

doch  erwähnen.

»Die  grüne  Liste  Tirolii  macht  sich für  einen

Beschluß  der  Bezirksraumordnungskommis-

sion  stark.  Daß der Beschluß  sehr  undemo-

kratisch  zustande  kam -  die Betroffenen

wurden  überhaupt  nicht  gehört  -  scheint

keine  Rolle zu spielen.  Dafür  zitiert  sie (ALI)

einen  Landecker  CiemeinderatsbeschIuß,  der

nie gefaßt, ja  nicht einmal  diskutiert  wurde.

Mit  erhobenem  Zeigefinger,machte  sie letzt-

endlich  aufdiefragederAbluftaiifmerksam,

die für  den Venettunnel  noch nitht  gelöst

wäre.  (Wie sollte  sie auch,  wo die  technischen

Fragen  noch  nicht  einmal  andiskutiert

wurderi).  "

Da sich  zu den Änderungen  zur  Südumfah-

rung  bisher  niemand  aus föndeck  gemeldet

hat  (se1bst  der Landecker  Ciemeinderat  }iatte

bisher  dazu  keine  Möglichkeit)  möchte  ich ei-

nige  Gründe  herausgreifen,  die für  eine  Um-

fahrung  durch  den Venet  sprechen.

* Im Raume  Tirol  ist föndeck  -  Zams das

weitaus  konzentrierteste  Wohngebiet  dieser

riord-Süd-Route. Daß nLin ausgerechnet un-

ser  T!ilkessel  bewußt  als Bremse  für  den Ver-

kehrsfluß  eingebaut werden  soll,  ist im wahr-

sten  Sinn  des Wortes  un-mcnschlich.

* MitderSüdumfahrungdurch  denThial  hät-

te landeck  -  Zams beide  Thinnelöffnungen

(mitdemgesamtenSchadstoffausstoß)  in der

tlauptwindrichtung.  Vor einiger  Zeit  habe  ich

die  ÜberprüfungderAbluftaus  dem  Westpor-

tal des Perjentunnels  beantragt.  Die Überra-

schung  war, daß nicht beim Tunnelportal,

sondern  bei der Pont1atzkaserne  (also im

tlauptwohngebiet  unserer  Stadt) die größte
Schadstoffbelastung  festzustellen  war. ßeim

Venettunnel  wäre  wenigstens  eine  Tunnelöff-

nung  außerhalb  der  tlauptwindrichtung.  Was

verbleibt  ist aber mehr  als genug,...  oder

nicht?

* Die Ausfahrt  des Perjentunnels  und  die f,in-

fahrt  in den Thial  würden  so eng  beisammen-

liegen,  daß nur komplizierte,  womöglich

mehrstöckige  Verkehrsknoten  in  Frage

kämen.

* Bei dem zu erwartendenVerkehrsaufkom-

men  würden  die Ortsteile  Grins  -  Graf,  Stanz

-  Stampfle  und  Landeck  -  Bruggen  zu den

am meisten  verkehrsgeschädigten  Siedlun-

gen  gehören,  reif  fürs  Buch  der  Rekorde.

lch  kann  nur  hoffen,  daß sich  die betroffenen-

Ciemeinden  sehr  rasch  zu einer  einjieitlichen

Auffassung  durchringen  und daß keine  wei-

terenpolitischen.ExtratourenVerwirrungstif-

ten.  ('lursokönnenwirmiteinerLösungrech-

nen,  dienichtnurvonderVa1iantenwahl,  son-

dern  auch  von  der  zeitlichen  Realisierung  her

den Bewohnern  ilnseres  Talkessels  noch  eine

echte  Entwicklungschance  wahrt.

Karl Spiß, Vizebürgermeister

Wjdemjnn

Lieber Leser, ob Du riun  selbst  Autofahrer

bist  oder  nur  Radfahrer  oder  gar nur  Fußge-

her,  stelle  Dich  einmal  vor  eine  Kurve  hin,  die

nicht  zu flach  und zu übersichtlich,  nicht  zu

scharf  und  zu unübersichtlich  isti  Wähle  Dir

also so eir( nettes,  mittelmäßiges  Kürvlein

aus, das ein Autofahrer  risikolos  mit  einem

Ibmpo  von,  sagen  wir,  60  bis 70  Stundenkilo-

meter  durchfahren  kann,  dann machst  Du

eine recht interessante.  Beobachtung.  Du

wirst  feststellen,  daß mehr  als 60  Froztnt  mit

sehr  flottem  Tempo  der Kurve  entgegenflit-

zen,  plötzlich  abbremsenunddann  wiederdie

Pahrt  besch)eunigen.  Dabei spielt  es meist

kein<  Rolle, ob die Straße  zur Kurve  hin an-
steigt,  eben ist oder  abfällt.  Im Ciegenteil!

Schwache  Autos  mit  starken  fahrern  -  das

sind  die mit  großem  fußgeyicht  -  erreichen

bergab  den  Effekt  eines  starken  Wagens,  weil

hier  mit  gleich.  hohen  Drehzahlen  die höhere

Cieschwindigkeit  errungen  wird.

Für  diese  Feststellung  brauchst  Du weder  ge-

schulteAugen  und  Ohren  noch  radarähnliche

Geräte.  DashoheMotorengeheul  sagtDir: daß

der rechte  Yuß des flotten  Fahrers  stark  auf

das Gaspedal  drückt,  die roten  Bremslichter

zeigen  Dir an, daß dieser  rechte fuß  einen

schnellen  Stellungswechsel  vollzogen  hat

und nun das Bremspedal  be)astet.

Nun,  um was für  einen  Cirund,  um welche  Ur-

sache  kann  es sich hier  handeln?  Ist es die

Eile?  tlabenTermineditSchuld?  Istes  Nervo-

sität,  wodurch  derrechtet'ußsoinUnruhege-

rät?  (st es die Freude  am Fahren,  der  Rausch

der Geschwindigkeit?.Müßte  man da nicht
überlegen,  ob die Kupplung  vielleicht  hän-

disch  bedient  werden  könnte,  um den linken

FußfürsolcheManöverfrei  zubekommen  und
dadurch  den rechten,  überbeanspruchten,

etwas  zu entlasten?  Diese Einseitigkeit  -  es

wäre  zu betrachten  -  könnte  sich  doch  viel-

leicht  mit  zunehmendem  Alter  negativ  aus-

wirken,  da ja  alle Gliedmaßen  des Menschen

nur  füreine  bestimmte  Lebensdauergeschaf-

fen sind,  wodurch  das ganze  zweifelhaft  zu

einem  Arztproblem,  zum  speziellen  Problem

der  Orthopäden  würde.

Oder,  anders  herum  überlegt,  ist  es vielleicht

eher  ein Anliegen  für  Psychiater,  für  i'leurolo-

gen?  f,s könnte  immerhin  sein, daß dieses

schnelle  tIin  und Her des rechten  fußes  von

der Gehirnzentrale  über  die feinen  ('lerven-

stränge gestreut wird,  und  man  weiß  ja,  daß

solche  Steuerungen,  zur  Gewohnheit  gewor-

den,  sehr  oft  unkontrolliert  vor sich gehen.

Eine  weitere  Ursache  -  schließich  muß  man

doch  alle Möglichkeiten  überlegen  - könnte

im äußerst  günstigen  Benzinpreis  liegen.

Wenndasnachweisbarwäre,  würdeallerdings

der  Finanzminister  tätig  werden  und  regulie-

rend  zugunsten  desmüdenStaatssäckelsein-,

greifen.  Allerdings  müJ3ten  in diesem  Falle die

Deutschen  noch  flotterden  Kurvenentgpgen-

fahren  und bei den Italienern  wäre  es genau

umgekehrt.

Sehroftsind  durch  eine  Ursache  mehrereWir-

kungen möglich,  ich glaube  aber  nicht,  daß

man  die ßremsbeläge  in die !ietrachtung  mit

einbeziehen  sollte,  diese haben  nämlich  in

den  1etzten  Jahrzehnten  eine  derart  hohe  Wi-

derstandsfähigkeit  erreicht,  daß sie nur  sel-

ten erneuert  werden,  müssen,  und wenn

schon;  dasAfüospartsich  so manchersowie-

so vom Munde  ab, da kommt  es auf  solche

Kleinigkeiten  wie ßremsbeläge,  neue Reifen

durch.  frühzeitige  Abnutzung  und derglei-

chen  föppalien  auch  nicht  mehr  an.

Was soll man  auch  noch  lange  auf  den Wald,

auf  die restliche  Umwelt  Rücksicht  nehmen,

das ist sowieso  schon  längst  versaut  und

nicht  mehr  zu reparieren.  Und die Mitmen-

schen,  gar  jene,  welche  sich kein  Auto  vom

Munde  absparen,  die dafür  aber besser  ge-

nährtsind,  die  vertragen  dadurch  schon  was,

und  wenn  sie es nicht  vertragen,  dann  sollen

sie eben zu der Zeit, wo  der Möchte-

Rennfahrer  in die Kurve  flitzt,  den Atem  an-

halten  und Bewunderung  zeigen.

Zum8ch1uß,  lieberLeser,  wirdesernstundda

muß  ich Dir  was sagen,  ohne  mich  in das bes-

sere Licht  rücken  zu wo1len. Ich bin  mein  Leb-

tag üiel gefahren,  habe  durch  Schnellfahren

viele  viele  Strafmandate  beglichen  und  halte

es heute  noch  nach  einem  Spruch  von Vater

Kreisky,  welcher  -  allerdings  in einem  ande-

ren Zusammenhang  -  sagte:  »Je älter  ich

werde,  umso  linker  werde  ich«. Wie viele  an-

dereverhieltund  verhalteich  mich  bei Kurven

aber  so, daß ich sie nach  Möglichkeit  richtig

einschätze,  nicht  bremsen  muß und dann

nach  ESedarf wieder  Gas zulege.  Dadurch  war

ich nie und bin nicht  langsamer  als die ande-

ren, ersparte  und erspare  mir  etwas  janz'si-

cher,  nämlich  den Widersinn.
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20 JAfIRfj:  rf,RrfSEffEfi  IM Bf,ZlRK  LAfiDf,CK

Vor 20  Jahren  traten  wir  ins TV-Zeitalter  ein
von  Rudo]f  Kathrein

r'feben der gewöhnlichen  WeihnaÖhtsrekla-

me flatterte  im Dezember  des Jahres  1968

wohl  injeden  FlirscherHaushalt  ein ganz  neu-

es Prospekt  aus Landeck.  Die dortigen  fach-

geschäfte  für  Elektrogegenstände  und Musi-

kalien  boten eine größere  Anzahl  von Fern-

sehgeräten  an..

Alle  Angebote  wiesen  auf  dasselbe  Ziel:  Q

15. Dezember  wird män im Stanzertal  erst-

mals  fernsehen  köonen.  Di,ese rieuerung war

einigen  schon  aus dem  Ciebiet  um Innsbruck

oder  darüber  hinaus  zu Gesicht  gekommen,

und  sie wußten Wunderdinge  über dieses Me-

dium  zu berichten.

Derf,rt'olgdieserWerbung  war  in flirsch  über-

raschend  gut.  Dies umsomehr,  als die Lan-

decker  Firmen  Probeapparate  aufstellten  und

sie  wieder  ohne  entgelt  zurücknahmen,

wenn  das fernsehen  nicht  zufriedenstellend

gelingeri  sollte.  Was machte  es aus, wenn  so

ein  Gerätzwischen  5.000und  6.500Schi11ing

kostete?  Zwarwardiesmehralseingewöhn)i-

cher  Monatslohn,  aber  da war einmal  Weih-

nachten  vorrJerTür,  wo mar;  sich  ja  etwas  Be-

sonderes  genehmigen  durfte,  und es so1lten

dem  Vernehmen  nach  sehr  häufig  Filme  ge-

spielt werden,  sodaß  man  nun  kein  Kino  oder

keine  Filme  der  Landesbildstelle  mehr  besu-

chen  mußte. Wie bequem,  wie angenehm,'

dies nun  daheim  zu habeni

Tats:ächlich  haben  zumindest  die nachfolgen-

den Parteien  in Flirsch  am 15.  Dezember  1968

ein Fernsehgerät  besessen:  Roman  Matt  in

rlirsch  l'lr. 15,  Stieger  Phi1ibert,in  flirsch  fü.

227, Herweg  Wilhelm  in rlirsch  l'lr. 222,

Schlattinger  Gottfried  in flirsch  Nr. 188  und

viel1eicht  noch wenige  mehr.  ßis Neujahr

1969  hatteSich  dieseZahlschon  beträchtlich

vermehrt.  (...)

Schon nach wenigen  Wochen  aber ist bei

manchen  Haushalten  die Ernüchterung  ein-

getreten.  Trotz  teurer  Antennen  aur  den Dä-

chern  konnte  nur  ein flimmerndes  oder  ver-

zerrtes  ßild,  zuweilen  überhaupt  nur  Cieflim-

' mer  empfangen  werden.  In solchen  Fällen

wurde  der Appärat  ol;ine weiteres  wieder  von

der Lieferfirma  zurückgenommen.  Ja, die

Klügeren  ließen  überhaupt  zuerst  die Firma

probieren  und behielten  sich die Entschei-

dung  dann  vor.

Es zeigtesich,  daJ3 das Gebiet  westlich  desso-

genannten Mühlbache.> fast durchaus guten
Empfang  hatte,  während  östlich  davon  erst

eine  Verstärkeranlage  den  gewünschten

f,mpfang  sicherstellte.  Die Verstärkerleitung

hatte  ihren  Ursprung  aufder  iiThnneii.  Dies  be-

deutete  jedoch  für  jeden  tlaushalt  nochmals

Mehrkosten  in Höhe  von ca. S 2.000.-.  Aber

bis zum  Jahre  1970  war  es gesehafft:  Flirsch.

war -  ausgenommen  der Ortsteil  Persir -

ans  Fernsehen  angesch1ossen  und  konnteein

l. und 2. Programm  aus Österreich  emp-

fangen.

Bis zum Ende des Jahres  1972  gab es nur

mehr  wenige  Haushalte  in Flirsch  ohne  Fern-

sehapparat.  Rascher  als die.Gewöhnung  an

die etsten  Autos,  schneller  als der Ankauf

eines Rundfunkgerätes  orJer die iialfüng

einerTageszeitung  konntesichdasfernsehen

hierorts  verbreiten.  (...)

KrfÄSBACKEW

fl/T/f//Yj)t,ffl

Miteinander einen Teig mischen, ausrollen,

ausstechen, backen, in 5choko1ade tunken

verzieren mit Mandeln, Nüssen, Kirschen...

Alle Kindervon fünfbis  zehn Jahrensind zum

Keksbacken bei der Bäckerei tlandle (Maisen-

gasse]2)amSamstag,  12.12.1987von 13.30

bis 17 Uhreingeladen. Daan diesem l'lachmit-

tag nicht mehr als 60 Kifider Platz finden,

wird um eine telefonische Anme1dung gebe-

ten. (Tel. 05442/2537).  Mitzubringen wäre

noch ein Nudelwalker (mit l'iamen versÖhen)

und eine  Schürze.

T[FS  FÜR UMWF,LTBF,WUSSTE

l.  Teil:

Beim  Einkaufen
* Werden  8ie  der Werbung  gegenüber  skep-

tischeri

* Fördern  Sie das Kleingewerbe  und  kleinere

Handelsbetriebei  Kaufen  Sie bei uns  gewach-

seneT'lahrungsmittel,  z.B. Äpfel statt  Bar)a-

neni  (KürzereTransportwege  =  :venigerLuft-

verschmutzung)

* t)elfen  Sie mit,  die Flut  der Plastiksäcke  zu

vermindern!  ßitte  nehmen  Sie immer  die

eigene  f,inkaurstasche mit!  Verwenden  Sie

Plastik-  und Fapiersäcke  mehrma1sl  a
* DenkenSiebeim  Einkaufen  auch  an den Ab-

fall (Müllberg):  Der umweltbewußte Konsu-

mentwähltdieWarenauchim  Hinblickaufdie

Abfallbelastung.  Bierflaschen  statt  Bierdo-

sen, Senfgläser  statt  SenftÜben,  Holzzünder

statt  Wegwerf'Feuerzeuge.  Unterstützen  Sie

die Wiedereinführung  der Glasflasche  für

Milch  und Milchprodukte.

@ ßringen  Sie leere Flaschen  ins Cieschäft  zu-

rück  oder  i+Einwegflaschenii  in den A)tgläs-

container. Aber bitte vor5er den Schraubver-
schluß  entfernen!

* Kaufen  Sie wieder  mehr  Frischgemüse  an-

stattTiefküh1kost  -  ßüchsenwaren  -  Fertig-

gerichte  -  plastikverpacktem  Obst -  und

konservierten  l'lahrungsmitteln.  tm Winter

mehrSauerkrautessen!  Es istauch  gesünder.

Nichtverpackte  i+frischeii  Lebensmittel  sind

vermutlich  weniger  konserviert  und auch

nicht  bestrahlt.

* Verzichten  Sie auf  Spraydosen!  f,s gibt  Er-

satzprodukte.  Dosen  sind in der  tterst@llung

teurer  (ca. 2 Schilling  und däs bezahlen  SieI).

Das Treibgas  aus der Dose zerstört  unsere

Ozonsctiicht  -  dadurch  kommt  es zu ver-

mehrtem  Auftreten  von Hautkrebs.  Mit  dem

Strom,  derzur  tIerstelIungeinereinzigen  Alu-

Rasierschaum-Spraydose  nötig  ist, können

Sie sich 300  mal  elektrisch  rasieren.

* Kaufen Sie so weni@ Chemik,alien wie mög-
lich  bzw. gehen  Sie sparsam  damit  umi  Denn

Reinigungs-,  und Putzmittel,  (nsektensprays,

Pflanzenschutzmittel  und Kunstdünger  ent-

halten  umweltschädigende  Substanzen.

Diese gelangen  über  Luft,  Boden  und Wasser

zu den Fflanzen  und damit in  unsere

Nahrung.

* Meiden  Sie Kunststoffe,  deren Getähr1ich-

keitSienichtkennen.  Die meisten  werden  aus

dem zur Neige  gehenden  Rohst6ff,f,rdö1  er-

zeugt. Bestimmte  Kunststoffe  (z.B. PVC) ver-

rotten schlecht,  verbrennen  giftgasig  (z.a

Salzsäure,  Dioxine),  machen  aufgrund  ihrer

@angelnden  Kennzeichnung  Wiederverwer-

tungsprobleme  oder schon  beim f,rzeuger

Giftprob(eme.

* Ziehen  Sie im Zweife)sfa)l  lieber  umwelt-

freundliche  Ersatzprodukte  vor: tlolzk1uppen

statt  Plastikkluppen,  Linoleum  statt  PVC-

Bodenbelag,  Blumentöpfe  aus Ton statt  aus

PIastik,Strohhalmestatt  Plastik-Trinkhalme,

Kücheriutensilien  aus Olas, Keramik  oder

HolzstattausKunststoff,  KleiderundWäsche

aus Wolle oder Baumwolle  statt  Acryl  oder

Poly,ümid.  Kaufen  Sie weniger  »pflegeleichteii

Textilien.  Denn  diese sind  chemiseh  +iausge-

rüstetii,  damit  sie ++pflege)eichtii werden.

Schmierseife  und t:ssig  statt  der  jetzt  noch

üblichen  Putzmittel.
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Ttif,ATER  Ifi  LAfiDECK

»Der  ffirt  mit  dem
Karren««

Das Theater  58 Zürich  gastiert  am Sonntag,
13. Dezember,  mit  diesem  Schauspiel  von
ChristopherFryinLandeck.  DiesesStückwird
allgemein  als das einfachste  und anmutigste
des englischen  Dramatikers  angesehen,  der
neben  T.S. Eliot  der bedeutendste  Vertreter
des Versdramas  in der  neuen  englischen  Lite-
ratur  ist.

DasStückerzähltdie  f:ntstehungsgeschicahte
der  ersten  christlichen  Kirche  in Sussex:  Der
junge  tlirte  Cuthman  aus Cornwall  wandert
nach  dem Tode des Vaters mit  seiner  i';lutter
vom Heimatort  fort.  Als das Sei) am Karren
reißt, mit dem er seine  I'fütter  transportiert,
schneidet  er Weidenriiten,  um daraus  einen

a neuen  Strick  zu flechten.  !ine  Vision  bedÄu-
tet ihm,  dort,  wo auch dieser  Strick  reißen
würde,  anzuhalten  und ein Gotteshaus  zu
bauen.

Aula des BundesreaIgymnasiums,  20 Uhr,
Sonntag,  13.12.1987.

@jjj@

VERMISCHTES

Wir  suchen:

fkrbCifüml

Landeck
7*1. (05442)  2616

Tischler(innen), Tischlerhelfer(innen), Elek-
triker(in), Schutzgasschweißer(in), Schimon-
teur (m/w), Metzger(in), )'Ieischarbeiter(in),
Thpezierer (m/w),  Augenoptiker(in), Schileh-
rer(in), Verkäufer(innen), Friseur(in), Kinder-

,  mädchen (-betreuer), tIaushaltshilfe (m/w),
Masseur(in), Buffetkraft, Raumplaner(in),  Ta-

Aichauffeur(in), Autobuslenker(in), Außen-
dienstmitarbeiter(in)  für Versicherung.
Bei allen 6te11enangeboten erfolgt eine min-
destens kollektiwertragIiche  Entlohnung.
Es liegen noch zahlreiche Stellenangebote
(auchTeiIzeitbeschäftigungen)fürdieWinter-
saison  1987/88  auf,

»lYiacht  die  Tore  weit««
Unterdiesem  Thema  veranstaltet  derSänger-
bund Landeck  erstmalig  ein Weihnachts-
Chorkonzert.  f,s findet  am Samstag,  19. De-
zember  1987  um 19.30  Uhrin  derStadtpfarr-
kirche  Landeck  statt.

l'leben dem Sängerbund  Landeck  wirken
. noch  das 1nnsbruckerStreichquartett,  dasTi-
roler  Posaunenquartett,  der  Gospelchor
Landeck,  Prof. Hans  Pichler(Cembalo  und  Or-
gel),  Otto  Ehrenstrasser  (tIarfe)  und einOr-
chesterensemble  mit. Texte spricht  Walter
Pichler.  Eintritt:  Freiwillige  Spenden.
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Stadtpfarre  tandeck

Sonntag,  13.12,1987,  Sammlung  der Opfer-

säckchen  Bruder  in ('lot, 9.30  Uhr  Familien-

gottesdienst  mit  Ciedenken  an Anton  Soratru

(l. Jahrtag),  Aloisia  Gritsch,  tlans  Jöchler,

14.30  Uhr Tauffeier,  19 Uhr Adventgottes-

dienst  mit  Gedenken  an Romed  und Paula

Knabl,  fam.  Schmid-Tarrische,  ßendikt  und

Rosa'Wille

Montag,  14.12.1987,  Cäcilia  feier  der Stadt-

musikkapet)e,  19.30  Uhr Rosenkrariz

Dienstag,  15.12,1987,49.30  Uhr  Adventgot-

tesdienst  mit  Ciedenken  an Walter  Seiwald,

Georg  Walter,  füdwig  und  Maria  Matt,  20 Uhr

f,lterngespräch  für  die Erstkommunion

Mittwoch,  16.12.1987,  6 Uhr Rorate  mit  Ge-

denken  an alle Kranken  in unserer  Pfarrge-

meinde  und  die Lebenden  und Verstorbenen

aller  Ciottesdienstteilnehmer

Donnerstag,  17.12.1987,  7.15  UhrFrühgebet

der Volksschulkinder,  19.30  Uhr Adventgot-

tesdienst  mit  Ciedenken  an Hi)degard  und

Mathilde  Wadlitzer,  Hugo  Vorhofer  und  Verst.

d. Fam.  Spiss,  Markus  Köhle  und  versta. Oroß-

eltern  Krismer

Freitag,  18.12.1987,  19.30  Uhr Adventgot-

tesdienst  mit  Gedenken  an Johann  5iess,  Jo-

hann  Oastl,  Maria  und  Josefa  Winkler,  Anton

und  ßerta  Ruetz

Samstag,  19.12.1987,16  Uhr  fü.  Messeim  Al-

tersheim  mitGedenken  anJohann  Plank,  Vik-

tor  Prinz,  Marlies  Weber, 17 Uhr  Rosenkranz,

18.30  UhrAdventgottesdienst  mit  Oedenken

an Roman  und  KarolineSteiner,  f,dmundStei-

nerund  t,mmerich  födner,  Rudolf  und  }daBü-

se1, -Verst. d. ('am. Alois  Weisiele,  19.30  Uhr

Geistl.  Musik  zur  Ankunft  d. Herrn

Sonntag,  20.12.1987,  4. Adventsonntag,

9.30  Uhr  Familiengottesdienst  mit  Gedenken

an Karl  Klomberg,  Ferdinand  Krismer,  Maria

l'leururerund  ViktoriaSchuler,  JosefWeisiele,

19 Uhr ßußfeier,  anschließend  Gottesdienst
mit  Gedenken  an Andreas  Hofer sen., Leo

Böhme,  Paüla Schwarz

Ffairkirche  Zams

Sonntag,  13.12.1987,  Bruderin  )'lot,  8:30  Uhr

Rorate als Jahresamt  für Josef.tlammerl,

10.30  Uhr  Jahresamt  für  Anna  und  tlermann

Grissemann,  19.30  Uhr  Adventandacht

Montag,  14.12.1987,  tll.  Johannes  vom

Kreuz,  7.15 Uhr.Rorate  als Jahresamt  für

Alois  Wachter  und  Franz  Gröber,  10  Uhr  Bet-

stunde  der  Frauen  für  die Kranken

Dienstag,  15.12.1987,  19.30  Uhr Rorate  als

Jahresamt  für  ßertaVittur  undJahresamt  fü(

Coletta  Kofier

Mittwoch,  16.12.1987,  7.15 Uhr Rorate  als

Jahresamt  für  Johanna  Troger

Donnerstag,  17.12,1987,  19.30  Uhr Rorate

als Jahresamt  für  Rudolf  ralch

rreitag,  18:12.1987,  7.15 Uhr Rorate  für  die

Pfarrfamilie

resamt  für  Andreas  Grüner

5onntag,  20.12.1987,  4. Adventsonntag,

8.30  Uhr Rorate  als Jahresamt  für  tlermann

und Frieda  tlaid,  10.30  Uhr Jahresamt  für

Anna,  Paula und tleinrich  Lechthaler,  19.30

Uhr Adventandacht

Pfarrkirche  Perjen

Sonntag,  13.12.1987,  8.30  Uhr tll.  Messe für

ManfredundAlexanderAlbl,  lOljhrtll.  Messe

für  die Pfarrgemeinde,  1,9 Uhr  Rorate  für  En-

gelbert  Marth  Jhm.  und für  Sophie  Staggl

Montag,  14.12.1987,  7 Uhr HI. Messe für  die

Wohltäter  des Klosters,  19 Uhr Rorate  für  So-

phie  Gfall  und  für  Lebende  und Verst.  d. Fam.

fink

Dienstag,  15.12.1987,  7 Uhr tll. Messe für.

ßarbara,  Franz  und  I'lorbert  Kathrein,  19  Uhr

Rorate  für  Johann  und Maria  Tscho)

Mittwoch,  16.12.1987,  7 UhrRoratefürVerst.

d. fam.  r. König  und Erich  Tiefenbrunn,  18

Uhr Kindergebet

Donnerstag,  17.12.1987,  7 Uhr  ill.  Messe für

Verstorbene  der familie  Gfall,  19  Uhr Rorate

für  Otto  Greuter  und für  Josef  t'lammerle

f'reitag,  18.12.1987,  7 Uhr  HI. Messe fürJosef

und  Alberta  Pöll, für  Karl und  Maria  Ciinther

und für  Johann  Schutzbier  'und  f.-J. und M.

Seeberger,  19 Uhr Rorate für Ieopoldine

Schrötter  und verst. Pfarrer  Prieth

Samstag,  19.12.1987,  19  Uhr  Rorate  für  Cor-

nelius  und Maria  Michelotti  Jhm.

Pfln')larföP HkuHHbu
Sonntag,  13.12.1987,  Adventopfersamm-

lung  ßruderin["tot,9  UhrtIl.  Amtfürdie  Pfarr-

gemeinde,  10.30  Uhr  Kindermesse  für  Frieda

Sieberer  (Jahrmesse)  und verst.  f,ltern  nach'

Meinung  Trenkwalder,  19.30  Uhr tll. Messe

für  Franz  Althaler  urid  Verst. der  Fam. tlotz-

fleisch

Montag,  14.12.1987,  t}l.  johannes  vom

Kreuz,  19.30  Uhr fü. Rorate-Amt  für  Karl  Gin-

ther,  Marianne  tluter  und Maria  Mathis

Dienstag,15.l2.l987,  19.30  Uhr Advent-

JugendmessefürAnnaSteinerundVerst.  der

Fam. Rudolf'  Schimpfößl

Mittwoch,  16.12.1987,  19.,30  Uhr fü. Rorate-

Amt  f'ür tlubert  Krismer  und Verst. d. fam.

Krismer-Rosina  und Josef  Weisiele

Donnerstag,  17.12.1987,  16.30  Uhr Kinder-

messe  für  verst.  Eltern  und Ciesch. Kuntner

und  Christl  Kurz und Midi tluber

freitag,  18.12.1987,  19.30  Uhr tIl. Rorate-

Amt  für verst. Angehörige  Wolf und Paul

Prandtauer

SamHtag,  19.12.1987, 16.30  Uhr Kinder-
Advent-Rosenkranz,  a Beichtgelegenheit,

19.30  Uhr  t'll. Rorate-Amt  für  Wi)fried  Amort

und  Ernst  Senn

Evangelischc  fiottpr;diiii...ilz

Sonntag,  13.12.:  9.30  Uhr Landeck

Sonntag,  20.12.:9.30  Uhr Imst

UULLCxilCllX  IIl  j:d1I15,  ttlLe  DunüeSS[ra)5e  1l.

Die Ciottesdienste  sind  jedermann  zugäng-

lich.  (nteressierte  sind  herzlicli  willkommen.

Jetlen  Sonntag  um 18.O Uhr Oottesdienst.

i»Paznaunerisch  vom

Küni@lberg««
Wenn Sie, liebe Leser, am Sonntag,  dem 13.

Dezember  87 im FS 2 um  17.15  Uhr  die Sen-

dung  »Seniorenclubii  anschauen,  werden  Sie

überrascht  sein,  auch  ßetei1igte  aus unserer

Ciegend zu sehen  und zu hören.  Bruno  Öttl

liest  ein Ciedicht  der  Imster  Mundartdichterin

Tilla  Rizzi-Merlitsch  und  singt  mit  freunden

vom Piezirkslehrerehor  Landeck  ein Weih-

nachtslied.

Chorleiter  und Sängerinnen  des  Bezirks-

lehrerchores.

Diavortrag  in St. Anton

Am Freitag,  den 11.12.1987  findet  imArl

bergsaal  St. Anton  ein Diavortrag  über  Trek-

king  und Bergsteigen  im Himalaya  ((mpres-

sionen  aus ladakh  ut'id l'lepal)  statt.

Beginn:  20 Uhr, Eintritt:  S 40.-.

Christbaumvörkauf

DieStadtgemeinde  Landeck  bringt  hiemitzur

Kenntnis,  daß der Christbaumverkauf  am

,Samstag,  den 12.12.1987,  inderZeitvon8bis

13 Uhr  im tlofraum  des Kindergartens  Urich-

straße  durch  einen t}ändler  vorgenommen

wird.

Der ßevölkerung  wird  bekanntgegeben,  daß

eine weitere  (hristbaumabgabe  von seiten

der  Stadtgemeinde  Landeck  nicht mehr

erfolgt.

Gleichzeitig  wird  darauf  verwiesen,  daß das

Selbstschlägern  von Christbäumen  streng-

stens  untersagt  ist und ZuÄiderhandelnde

mit  Strafmaßnahmen  zu rechnen  haben.

Der ESürgermeister

Gemeindeblatt  11.12.87
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fiord  auf  der  /Gappe

Ein Kriini,  der zwischen tlerpes und AlDS
spielt,  verheißt  von Beginn an größte Drama-
tik.  DasOewusefüon  NewOrleanssorgtschon
ohne Mordopfer dafür, daß die Polizei durch-
dreht, wie geht es erst rund, wenn ein Toter
nach dem andezn  aufgefunden  wird.
Als Leser geht  es einem in diesem Krinii  wie
der Polizei von NewOrleansi  Man istimmerzu
spät. tlat  man einmal einen Toten mit dem
U'mfeld in Verbitidunggebracht,  wartetschon
längstdernächste  Fall. Nichtsscheint  logisch
zu sein, aber nach der Aufklärung  hat schon
das Unlogische  einen Sinn.
Die %rde  geschehen alle in einem schwulen
Milieu. Kunden verkehren auf der tlerrentoi-
lette anonym mit der Kundschaft  von der
r'lachbartoilette.  Im Umfeld der !rmürdeten
sind alle scheinbar  pervers. aber mit  der Zeit
kann man zwischen normal und pervers oh-
nehin nicht  mehr unterscheiden.
Polizisten arheiten  a1s5chwu1e verkleidet  und
Schwule als Polizistfö. Die Ordnung in den
SchwuIenzentrenverläuftnach  anderen tföte-
gorien, als man es in Sföatsbürgerkunde
lernt.  Die Personen stehen unter  Drogen oder
-  ick, es geht zu wie in einer aufwallenden

.nüsesuppe,  die abgeschnittenen  Ciurken-
teiile scheinen die Ermordeten zu sein. Am
Schluß kühlt  der rall so weit ab, daJ3 man we-
nigstens einige 0ile  nach den Spielregeln
eines Kriminalromans  zusammenbekomml
Rotbuch-Krimis  sind der ideale t,instieg rür
iinverdorbene  Krimileser. Wer noch nie einen
Krimi gelesen hat. wird duich die Rotbuch-
Krimisgleich  süchtig.  Mord aufder  Klappeist
die ideare [instiegsdroge  für die verrückte
Welt der ordentlichen  Unordnung.
rony rennellyi  Mord auf der Klappe. Azl.
Amerikan. Berlin: Rotbuch 1987. (Rotbuch-
Krimi). 198 Seiten. öS 156. -
(bny rennelly  arbeitete  als ßardame, Strippe-
ain und SoziaIamtsangesteIIte,  lebt seit 1975
n ('lew Orleans.

ffelmuth  Schönauer

Letzten  Endes

Ganz patriotisch  gesprochen:  Winrried Wer-
ner Linde gehört  wohl zu den tapfersten Tim
ler Autoien.  Der patriotischen  Anerkennung
stehen offensichtlich  seineThemen  im Wege,
Linde schreibt  näm1ich vom Vergessen. von
der Verwandlungsfähigkeit  des raschismus,
von Menschen, die nicht  auf der ßutterseite
des Zeitgeistes daherschwimmen.
»Früher  schrieb ich Ciedichte, weil ich liebte.
-  tleute schreibe ich Ttxte. weil ich Angst
habe-. (& 8)
Im ersten Ttil des Ciedichtbandes versucht
Linde. den guten politischen  Ciedichten in un-
gerem fönd auf die Fkine zu helfen. [.s geht
um die Absurdität,  daß man unter Raketen
noch an (ledichte  denkt.' oder utn einen Par-
teifög  der Geldgeier oder um einen Präsiden-
ten,aerpIötzlichdieReitereivergißt.  Im mitt-
leren Thil geht es um die Liebe. Cierade der
Kontrast der Liehesgedichte zu den politi-
schen Thxten ist vielleicht  das eigentliche  Ly-
rische. lDie Liebesgedichte  sind bekanntlich
fü2emanden,  der nichtgerade rrisch verliebt
ist, imrner  Hormrgedichte).
Derletzte1hilschließlich  heißt»Müllakkorde«.
tlier  wird das leben  miteiner  traurigen  t!arre
besungen. Winfried  WernerLindehatesin  un-
serern fönd  nichtleicht.  WenneraktuelleTex
tevorstellt,sindsiefürdasföndzu  heiß.wenn
man dereinst seine Texte bewundern wird.
sind wahrscheinlichdieThemen  kalt. Soistes
rür die f:ingeweihten  ein kleiner Trost. daß
man die Ttxte heU3 im Buch iLetzten !ndes«
nachlesen kann.

Winhied  Wenier  Lindei  Letzten (.ndes. Ly
rik. Innsbruck:  Ciesellschaft rür Information
und Medienvielfalt.  [dition  Akzente 1987.
75 Seiten. öS 90. -
WinfriedWernerlinde,geh  19431ebta1srre1
er Schrfftsteller  in Innsbruck.  '

ffelmuth  Schönauer

Das  GEMEINDEBLATT  - offen  und
kritisch  auch  in Beziehung  auf

Probleme  der  Jugend.

Pension  Waldschlössl,  Ischgl,  sucht  Zi'mmer-
mädchen  (halbtags)  ab  20.12.  Tel.  05444-5311

Für  Win+ersaison  Zimmermödchen  oder  Frau
von  8-l  7 Uhr  gesucht.

Gasthof  Bergblick,  Fiss, Tel. 05476-6364.

Wir suchen Öine Zahlkellnerin  (halbtägig) für
kommende Wintersaison.

Restaurant Florian, 6542 Pfunds, Tel. 05474-5714.

Achtung!  Hier  ist der  ideale  Job für  eine  Frau, Fräulein,
welche  eine  Teilzeitarbeit  sucht  und  sich  die  Zeit  frei

einteilen  möchte.  Arbeitsplatz  in  Ischgl.  Zeitraum:
Jänner  -  April  oder  Februar  -  April.

Nähere  Auskunfte  unter  Tel.  05444-554B.

' 2-ZimmerwühnungmitGarageinschonerLageinlmstzuverkaufen.
Zuschriffen unter Nr 6.952 an Gemeindebla« Landeck, Pos[fach 21 6500 Landeck.

Garconniere  mir Gar'age iri scMner  Lage rri hnsr zu vermieten.
;Zirsdyifieri unter Nr: 69_53 mi Gemerndeblatf lnrrdeck, Posdach 27, 6500 Lündeck.

Ab  16,  Dezember  Beikoch,  Küchenhilfe  und
Abwäscher  gesucht.

Hotel  Tirolerhof,  6534  Sar!:_.us,  Tel.  05476-6236.

Frauen

Zentrum
Frauen-

Haus

=rauen  helfen  Frauen
Museumstraße 10/I., 6020 Innsbruck

Montag bis Freitag von 9 bis 14 Llhr
durchgehend  und nach Vereinbarung

Telelon (05222) 20977

9
FRAUENHAUS

für  mißhandelte

Frauen  und  Kinder

fflffl$

» ReiRse8gisuet'sr:huenidn8ens:heeu:kren! g
S Alle Preislagen, Rückgabe- S
I  recht, unbegrenzt gültig. Be- I
0 stellung bei: Reisebüro Ideal- ' I
!  fooduerrS!nnBsrbXruecgkgü5o25232a67'44526552.

-ffll @ !  @  N

Der  Weg  nach  Perjen  lohnt  sich!

Modische,  preiswerte  Geschenke  für  die  ganze  Familie.

Tel. 05442-2545

MlCaüwtt1EHHERüp(6on

* Leistung 50ü Watt
* Auffaustufe

- ii Unterbaufähig-unter.Hängeschränke
ii Maße in cm: H =  26,7, B = 45,5, T = 32,5

' -ii Garzeitende mit Signalton,
ii Anschlußwert: 950 Watt '
* Ausgangsleistung: 500 Watt
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Wir  helfen  Ihnen

4  gerne dabei
Für  Ihren  werten  Einkauf

«teine Weihnachtsüberraschung.

§a-i  ,4ir

Mit  dem  Herz  aus Österreieh.

So freclt,  so Corsa!
Für  Stadt  und  Land  mit  f'iinf  Türen  und  Platz  fiir  fiinf

Mitaspritz.igen Mfotoren, die vom Siit  nur  nippen.  Und einer

schicken  Ausstattung  sowieso.

Steigen  Sie ein,  und  erleben  Sie den  frechsten  Fahrspaß

Osterieichs.

OPEL0

a

I

I

Danksagung

Herzlich  danken  wir  ffir  die  große  Anteilnahme  am Ableben  meines  lieben  Mannes,  unseres  Vaters,  

Schwiegervaters,  Opas,  Uropas,  Schwagers  und  Onkels,  Herrn

I Alois  Hammerle

: den  wir  mit  Liebe  am Samstag,  den  5. Dezember  unter  großer  Anteilnahme  und  in  tiefem  Leid  zu Grabe

getragen  haben.  Ein  Vergelt's  Gott  dem  Hochwürdigen  Herrn  Pfarrer  Herm,ann  für  die  würdige  Predigt

und  feierliche  Gestaltung  des Sterbegottesdienstes.  Unserem  Hausarzt  Herrn  Dr.  Kurt  Mathies  danken

. wir  herzlichst.

I Für  die  freundliche  Aufnahme  und  Hilfsbereitschaft  danken  wir  Herrn  Verwalter  Peter  Gohm,  den  a

lsPcflheWge.es'FerünrddeiesfAeileIerrliSchhee'muensdLmaunsdiekcakli;cbheesoUnmderrashSm'uBngerufön:iSdrieVAernosnp'rkaachuenddess%Mbmara'nannenseHHeebrrennMDaanrtkin':rle'hisrcehaaumfopGferarbndeesagen

:wAu'rchdedreSrföfrdeIimwuilSl:"genapFeellueeLrwaenhdr"Lka/nPdeerjcekn, '5n.nZ'guegn, Ddaannkken wir  auf  diesem  Wege.  Für  die  vielen  Blumen-  und  Messespenden  und

allen,  die  mit  uns gebetet  haben  und  den letzten  Weg  mit  uns gegangen  sind,  ein herzliches  Vergelt's  Gott.

öeck, im Dezember 1987 mll So0'hnen Edy, wl.lll., FrKaedlthuinHdaFmammlell.relneii



Der kleine  und k,ichle  8 mm  "fü
VIDEO-KAMERA-RECORDER
ist  immer  aufnahmebereit
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Hotel Nußbaumhof"*
6500Landeck  ; Tel. 05442'-2300

Ab 14.12. haben  wir  wieder  '

 ' geöffnet!

J!?;freuen uns aufIhren  Besuch
- Fam.  Pircher

IOiI 13
I

17 26 31 38
I
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lOhne Gewöhr)
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6,639.694  -
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Mannschafl  1

SouföampJon

Not+ingham  Foies+

Coven+iy

Newcaslle

Woffoid

Sheflield

Birmingham  Cily

Reading

FC Napiili

AC  Torino

Pescarii

Cesana

Miinnichaft  2

Liverpool

Oueens  Paik  Rangers

Aisenal

Poilsmoulh

Luton  'Town

Wimtiledon

Aston  Villa

Leeds  Uni+ed

Juven+us  Tuiin

Empoli

Avellino

Como

CARUSO
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 Wirsuchen  tüchtige

Mitarbeiter
für  die Fleischzerlegung  (Auslösen  und Zuschnitt).

Eine abgeschlossene  Fleischerlehre  ist vorteilhaft,  aber
nicht  unbedingt  erforderlich.  Wir  bieten

leistungsgerechte  Entlohnung  und zahlreiche
Sozialleistungen  (z.B. volle  Verpflegung,
Arbeitskleidung,  evtl. Unterkunft  u.v.a.).

Telefonische  Anmeldungen  zwecks  Terminvereinbarung  '
(  bei Herrn  Hauser,T:el.  05442-2038-44  j

 ,  rs  r

BB ORIG1NA5 LAPPONIA JEWELFIY, HELSINKI

Uhren,  Schmuck

Ländeck  + Zams

Tel.  05442/2370  bzw.  2614



Fam  lie Patscheider-A-6534  Serfaus
Tirol  Tel 05476-6202+6290

' Wirladenzur 1- SporlaaHausmesse
am Freitag'öd Samsfög, den1l.  und12. Dezemfür in unserevöllig neu gestaltete SportAb+eilung

-  sowiederneuenSKI,SERVICE-ABTEILUNG. '
An füiden Tagen von 8-18 Uhrdurchgehend geöffnet.

sondersverweisenwirauf unsereTOPANGEBOTE:Be

(füriedeBrieffösche!) ll"  l"'  "'---  ' SONDERMODELL
SoNDERMoDE" AtOmiCCupRacfög '

KmiatssatiolmeoSnkinSien'alu8n0ga2a0»5cm, 4  mitSalomonBindung447 14

SONDERMODEtLE
KÖStle Kinderskiset

AtomicKinderskiset

SONDERMODELL
Langlaufset Kast1e1iteV'ario90

4#  mitSalomonSchuhen,mitBindungundv,x, ---m-%,
#7-  ---  -"

Schischuh-Auslaufmodellebesonderspreiswert ü  - ,  -
200,

ijL. =-,- .-== :l2
,,,lMTREND...TOURENSKltAUFli,=-.===-,Ä.,..., ,,

,,,lMTREND...TOURENSKltAUF, -
1@1)gHHsETExclusivmOdeu 2 995--
HAGAN Mountain mit Silvrettabaindung und Steighilfe... komplett @
AKTUELLESKl.UNDSPORTMODE llStock

a- fürd'iegonzeFamail'ieinunsererSporteföteilung'tmalSlSlle gfö-uben',,',:,,, ., ....,.,,,,,,,,,,,,  preisWerfer

"  . ...UNSERWlNTERTlPl987/88: ricQtige'3kifön.geerstklasstge Bindung ' 
' passendeSchuhe

z,B. 50 Peieir p,P, ab


